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Proletariat mii Politik.
In einem Artikel über das Thema : „Der Balkan -

krieg und die Internationale " in Nr . 6 der
„Neuen Zeit " vom 8 . November erörtert Kautsky noch
einmal die bekannte Frage der Parteiaktion gegen den
strieg . Er verwirft mit Entschiedenheit die phantastischen
Oeneralstreikideen und fährt fort :

„Wir müssen mit der Möglichkeit rechnen , daß von den
zum Kriege treibenden Elementen, welche immer es fein
mögen, alles Erdenkliche aufgebotcn wird , durch Verbreitung
iwn Lügen aller Art die Massen zu erschrecken, zu verwirren ,
pi verhetzen . Die Beherrschung der Presse und des Telegra -

^ phen leistet solchem erbärmlichen Treiben nur zu leicht Vor«
- schub. Dem Vorbeugen , wird eine unserer wichtigsten Auf¬
gaben , die sozialdemokratische Tagespresse
unser mächtig st es Friedensinstrument .

Dabei wäre es aber das Verkehrteste , wollten wir den
jetzigen Moment dazu benützen , einen auch sonst verkehrten
Pseudomarxismus zu betreiben, uns an das Prole¬
tariat allein zu wenden, nicht auch an die andern ar b e i .
tenden Massen , Intellektuelle , K einbürger
und Bauern . Sicher bildet das Proletariat die sicherste

| Schutzwehr be£ Friedens , aber Kleinbürger und Bauern sind
nicht minder an ihm interessiert .

Noch schlimmer aber wäre es , wollten wir uns
jetzt bemühen, den nicht proletarischen Volksschichten e-inzu-

: reden , der Imperialismus und eher Kampf um die türkische
Deute sei eine Lebcnsnotwendigkeit für die bürgerliche Ge¬
sellschaft, und' wenn wir uns dem Krieg widersetzten und den
Frieden forderten , geschehe es bloß deshalb, weil wir die
bürgerliche Gesellschaft vernichten wollten .
. Solchen Unsinn predigen heißt heute ein Verbrechen
am Weltfrieden begehen . Unsere Taktik zu seiner Erhaltung
hat nicht dahin zu gehen, das sozialistische Proletariat
von den übrigen am Frieden interessierten Volksschichten
abzutrennen und es zu isolieren, sondern vielmehr alle Volks¬
schichten , die nicht am Kriege interessiert sind , durch die Wucht
der proletarischen Opposition gegen diesen mit sich zu reißen ,
die Kriegshetzer zu isolieren und sie dadurch

lächiig zu machen gegenüber der Phalanx der den Frie -
heischenden Massen .
Ich habe einmal vor zwölf Jahren darauf hingewiesen,'

Laß bei der Verteidigung des eigenen Landes gegen einen
eingodrungenen äußern Feind die Klassengegensätze angesichts
des gemeinsamen Notstandes zurücktreten , wie dies in
der Tat von proletarischer Seite in Frankreich 1870/71 in
opferwilligster und entschiedenster Weise betätigt wurde unter

v-' Billigung der Internationale .
In der zweiten Adresse der Internationale über den

deutsch-französischen Krieg (vom 9 . September 1870) wies der
Generalrat auf die verdächtige Zusammensetzung, der provi¬
sorischen Regierung Frankreichs hin , in der die wichtigsten
Posten von Orleanisten besetzt waren , nicht von Republika¬
nern. Er ftihr fort :

„Die Arbeiterklasse Frankreichs hat also unter den
größten Schwierigkeiten zu wirken. Jeder Versuch , die
neue R̂egierung in der gegenwärtigen Krisis umzustürzen,
wo der Feind an die Tore von Paris pocht, wäre eine ver-

' zweifelte Narrheit . Die französischen Arbeiter
müssen ihre Pflichten als Würger erfüllen ,
aber sie müssen gleichzeitig Sorge tragen , daß sie nicht durch
die Erinnerungen von 1792 irregeführt werden" usw.

WaS damals galt , in der Notlage des Krieges gegen die
Invasion , gilt nicht minder , ja noch mehr für die Notlage
des Krieges gegen den Krieg. Die Proletarier bekämpfen
ihn nicht bloß um ihrer Klaffeninleressen willen. Es ist nicht
nur ei» proletarisches Interesse , es ist das Gesamtintereffe
»er Gesellschaft , das wir mit unserer Friedensaigtation ver¬
fechten. Wie so oft , fällt auch hier das besondere Interesse
des Proletariats mit dem Gesamtinteresse der Menschheit
zusammen. Und je mehr wir das betonen, je entschiedener
wir den Frieden fordern als Vertreter der Gesamtheit ge¬
genüber den Sonderintereffen einer ruchlosen Minderheit ,
desto gewaltiger wird die Wirkung unseres Appells sein , desto
mehr wenden alle arbeitenden Massen , Kleinbürger und
Bauern ebenso wie die industriellen Proletarier gefeit sein
gegen das Fieber des Chauvinismus , desto gesicherter ist der
Friede.

"
Wie sehr diese Belehrung Kautskys und ins¬

besondere seine Kritik gegen die pseudomarxistischen Be-
'
strebungen das Proletariat in dieser für die ganze
Gesellschaft so wichtigen Frage zu isolieren ist , geht
aus einem Artikel des Hallenser „Volksblattes" hervor, in
den: es u . a . heißt :

„Wie die ganze innere Politik vom Klaffenkampfe zwi¬
schen Bourgeoisie und Proletariat beherrscht wird , so wird
auch der Kampf der Arbeiter gegen den Krieg nur als ei»

Klaffenkampf geführt werden können , in dem alle bewährten
oder zweckdienlich erscheinenden Methoden des politischen
Kampfes in Anwendung gebracht werden.

"

Hier haben wir ein Musterbeispiel dafür , welcher grobe
Unfugs mit dem Worte Klassenkampf von pseudomarxisti¬
scher weite getrieben wird . Wollte die Arbeiterschaft ihren
Kampf gegen den Krieg als K l a s s e n k a m p f führen,
so würde sie sich von allen übrigen Volksschichten, die nicht
oder noch nicht auf dem Boden des Klassenkampfes stehen ,
isolieren und ihre ganze Aktion hätte lediglich agita¬
torische Bedeutung . Im Kampf gegen den drohenden
Krieg gilt es vor allem, diesen zu v e r h ü t e n. An der
Verhütung des Krieges sind aber nicht nur die klassen-
bewußten Proletarier interessiert.

Ebenso unhaltbar ist eine andere Behauptung des Ar¬
tikels in dem Hallenser „Volksblatt "

, wonach Krieg und
Imperialismus vom Kapitalismus als unzertrenn¬
bar bezeichnet werden. Wäre dem so , dann hätte ja unser
Protest gegen den Krieg gar keinen Sinn und alle dahin¬
zielenden Aktionen wären von vornherein nutzlos . Mit
Recht betont solchen, in der Tat pseudo -marxistischen Re-
densarten gegenüber Genosse K a u t s k y , noch s ch I i m-
m e r , als den Kampf gegen den Krieg zum Klassenkampf
zu stempeln, wäre es, wenn wir dsn Proletariern einreden
wollten, der Imperialismus und der Kampf um die tür¬
tische Beute , d . h . also der drohende Krieg, seien eine Le¬
bensnotwendigkeit für die bürgerliche Gesellschaft. Das
ist eben nicht wahr und deshalb darf unser Protest
gegen den Krieg , wie Kautsky zutreffend sagt, nicht nur
agitatorische Zwecke verfolgen . Mit anderen Worten,
nicht uni Agitation , sondern um Politik handelt
es sich hier . Unsere Politik muß dahin gerichtet sein ,
nicht das Proletariat . , sondern £ te Kriegshetzer
zu isolieren , nicht mit pseudo -marxistischen Sprüchen
die Köpfe zu verwirren , sondern mit der dem Proletariat
zur Verfügung stehenden Macht politischen Ein¬
fluß auszullben . Selbstverständlich soll dabei gleich»
zeitig auch Propaganda für unsere demokratischen und
sozialistischen Ziele betriebeen werden.

Die oben zitierten Ausführungen Kautskys haben
aber u . E . nicht nur für unsere Stellung gegen die Kriegs¬
gefahr Bedeutung , sie sollten das Axiom für unsere
Politik überhaupt sein . So wie wir jetzt die
Aufgabe haben, die Kriegshetzer zu isolieren, so muß
unsere Aufgabe in der praktischen Politik stets darauf
gerichtet sein, die Volksfeinde zu isolieren
und alle Kräfte , die für den Fortschritt auf den verschie¬
densten Gebieten mobil gemacht werden können , zu kon¬
zentrieren . Darin besteht die Kunst der Politik .

Die politischen Aufgaben , welche das Proletariat
zu lösen hat , liegen nicht in einer mehr oder weniger fer¬
nen nebelhaften Zukunft , das Proletariat ist heute
schon eine politische Macht, die um so bedeutungsvoller
in die Wagfchale fällt , je mehr und je stärker es aus den
obigen Darlegungen Kautskys die logischen Schlußfolge¬
rungen für seine Politik überhaupt zieht.

Nichts ist für die politische Mission, welche das Prole¬
tariat heute schon zu erfüllen hat, gefährlicher , als die
Verwirrung , die mit der pseudo -marxistischen Pro¬
paganda herbeigeführt wird , deren einziger „Erfolg"
immer nur in der politischen Isolierung des Prole¬
tariats besteht .

IriedelisnlMseftlltiou der Wiener
Weiter.

Wien, 10. November 1912.
Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in

Oesterreich hat für heute große Kundgebungen gegen die
Kriegsgelüste der Herrschenden beschlossen . Gerade zur
rechten Zeit : denn mehr als jemals sonst hetzt eine ver¬
antwortungslose Clique zum gewalttätigen Eingreifen
Oesterreichs in den Balkankonflikt. Der Aufforderung
des Parteitags wurde überall im ganzen Reiche Folge
geleistet. Ganz besonders imposant war die Demonstra¬
tion der Wiener Arbeiterschaft. Nicht nur deshalb, weil
hier ganz besonders große Massen in Bewegung kamen ,
sonder auch deshalb , weil die christlichsozialen Beherrscher
von Wien es vor allem sind, die am frechsten mit dem
Säbel rasseln.

Freitag und Samstag war ganz Wien mit Hundert¬
tausenden Flugschriften überschwemmt worden, die zum
Protest gegen den Krieg aufforderten und da der berüch¬
tigte § 23 des Preßgesetzes die „unbefugte Kolportage"
von Druckschriften verbietet , erfolgte am Sanistag nach¬
mittag die Verbreitung der Flugschriften unter der Assi¬
stenz der sozialdemokratischen Abgeordneten, an die sich
die Polizisten doch nicht so recht heranwagen.

Die Versammlung fand im größten Saale von Wien,
im Sopbiensaale , statt . Dorthin zoaen vom frühen Mor¬

gen Zehntausende Arbeiter in dicksten Reihen. In allen
Bezirken waren Sammelstellen , von wo aus die Arbeiter
zur Ringstraße marscksterten , wo sich die Züge nach neun
Uhr trafen . Alle Bezirke waren mit ihren roten Fahnen
marschiert, an der Spitze jedes Bezirks gingen die Abge¬
ordneten und Hauptvertrauensmänner . In einzelnen
Zügen wurden auch Standarten getragen . So hatten die
Landstraßer zwei mächtige Tafeln mit den Inschriften :
„ Wir wollen den Frieden ! "

„Gegen den Krieg ! " Der
Aufmarsch der Wiener Arbeiterschaft erregte allüberall
das größte Aufsehen und wurde fast überall von den Zu¬
schauern mit lebhaften Rufen und Sympathien akklamiert .

Im Saale war auch das letzte Plätzchen besetzt . Es
referierten die Abgeordneten Ellenbogen , Schuh¬
meier , Domes und Renner , deren Ausführungen,
namentlich an jenen Stellen , wo sie jede Einmischung
Oesterreichs verdammten , stürmischen Beifall fanden. Es
wurde folgende Resolution beschlossen :

„Wir sind zu Zehntausenden aufmarschiert , um gleich¬
zeitig mit den Männern und Frauen in allen Städten Oester - '
rekfjg kund zu tun , daß wir fordern : „Die Erhaltung
des Friedens unter allen Umständen und um
jeden Preis ! Wir -warnen die Regierungen und Diplomaten
Oesterreichs vor dem Frevel , über unser Land da? namenlose
Unheil eines Krieges heraufznbeschwören. Alles , was am
-Balkan zu gewinnen wäre , ist nicht das Leben eines einzigen
Soldaten wert . Weder der Sandschak noch Albanien, noch
irgend eine andere Einbildung des Grohmachtwahns darf
Anlaß zum Bruch des Friedens werden. Alle diese einge¬
bildeten Interessen verfielen in nichts gegenüber dem ein¬
zigen -wirklichen und andauernden politischen und wirtschaft¬
lichen Interesse aller Völker Oesterreichs mit den Balkan¬
staaten in Frieden und Freundschaft zu leben . Die Balkan¬
wirren dürfen nie und nimmer Anlaß sein , die Schrecken
der Arbeitslosigkeit und unermeßlicher Teuerung über, unser
Land , zu bringen und -die wertvollsten Kulturgüter zu zer¬
stören. Mögen die Herrschenden eingedenk sein der Witwen
und Waisen , der Krüppel und Toten , die auf ihrem Gewissen
lasten müssen, wenn sie -das Verbrechen der Kriegsstiftung
begehen! Mögen sie davor zurückschrecken, sich mit unsühn-
barer Blutschld zu beladen . Wir begrüßen die Aktion der
sozialistischen Internationale für den Frieden , senden un¬
fern -Brüdern in allen Ländern unfern Gruß und geloben ,
auch in unserm Lande alle Energie einzusetzen im Kriege
gegen den Krieg ! "

Der riesige Saal war aber zu klein für die anrückenden
Massen und nur ein kleiner Teil konnte in den Saal ge¬
langen . Viele Tausende standen draußen und füllten die
umliegenden Straßen . Zahlreiche Ordner mit roten Arm¬
bändern niußten hier die Ordnung aufrechterhalten. Es
herrschte ein beängstigendes Gedränge . Der Verkehr der
Straßenbahn mußte gleich im Anfang in der ganzen Uni-
gebung eingestellt werden . Während im Saale die Redner
sprachen , mußten auch draußen Versammlungen improvi¬
siert werden, wo die Abgeordneten Leuthner, Reimann,
Forstner , Seper , Skaret und andere in flammenden R^ >en
und unter stürmischer Zustimmung der Massen gegen die
verruchte Kriegshetze protestierten .

Nach elf Uhr war die Versammlung im Saale zu Ende
und nun lösten sich auch die Massen auf der Sttahe wieder
in einzelne Züge auf , die mit ihren roten Bannern nach
den einzelnen Bezirken abzogen.

Deutsche Politik.
Das Petroleum - Monopol . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " geht in ihrem Wochenrückblick auf die
Angriffe auf das Monopol kurz ein und teilt mit, daß
die Vorlage , die die Zustimmung des Bundesrats bereits
gefunden hat , im Laufe dieser Woche veröffentlicht wird.
Das Organ des Reichskanzlers bemerkt dazu :

„Wenn freilich verschiedentlich die Erwartung ausge¬
sprochen tft , mit der Begründung des Gesetzentwurfes wür¬
den auch diejenigen Maßnahmen publiziert wenden , die die
Regierung zxir Vonversorgung Deutschlands mit Leuchtöt ge¬

straften habe oder zu treffen gedenke » insbesondere die mit
Außenseitern der Standard Oil Compagnie geschlossenen Vor¬
verträge . so kann diese Erwartung selbstverständlich nicht
erfüllt werden. Es versteht sich für den Geschäftskundigen
von selbst , daß derartige vorbereitende Maßnahmen geheim
behandelt werden müssen . Wie in zahlreichen Fällen ähn¬
licher Art werden die Mitteilungen erst der vom Reichstag :
eingesetzten Kommission, und auch nur vertraulich, gemacht
wenden können.

"
Es wird dann behauptet , daß alle Maßnahme» ge¬

troffen seien , um zu verhüten , daß das Großk»pitol sich
etwa auf Schleichwegen bereichern kann p«d außerdem
wird versichert , daß nicht beabsichtigt sei, eine Berteuerung
des Petroleums eintreten zu lassen .

Wiedereröffnung des Reichstgas. Der Reichstag wird
am 26 . November , nachmittags 2 Uhr, wieder seine
Sitzungen beginnen und sich zunächst mit verschiedenen Pe¬
titionen beschäftigen . Dann folgt im Zusammenbana .mit
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der Fleischnot -Jnterpellation die Beratung der Teuerungs¬
vorlage . die voraussichlich mehrere Tage in Anspruch neh -
nien wird . Ob der Reichskanzler die Interpellation sofort
beantworten oder seine Erwiderung hinausschieben wird ,
steht noch nicht fest.

Heuchlerische Kritik . Die „Germania " berichtet
über Greueltaten der Serben gegen die Albaner , gegen die
von den Serben richtige Jagden veranstaltet würden . Die
Mitteilung glossiert sie mit dieser Bemerkung : „Ser -
bische Ku l t u r "

. Die „Germania " hat wohl übersehen ,
daß solche Greucltaten nicht nur von den Serben oder ähn¬
lichen noch als rückständig geschätzten Völkerschaften verübt
werden und wurden , sondern auch von den Angehörigen aller
großen Kulturnationen z. B . in Kolonialkriegen bis in die
neueste Zeit hinein ; auch in China im sogenannten Boxer -
kriegc . Wenn man an solchen viehischen Handlungen ge¬
rechte Kritik üben will , dann darf man nicht den Eindruck
aufkommen lassen , als ob es sich nur um serbische Eigen¬
tümlichkeiten , um Ausnahmehandlungen eines in der Gesit¬
tung zurückgebliebenen Volkes handelt . Der Krieg ist es ,
der diese Greuel erzeugt und bis heute hat sich noch kein
Volk im Kriege davon rein gehalten . Das muß recht fest¬
gehalten und ohne Vertuschung ausgesprochen werden . Die
Kriegshetzer mögen es sich hinter die Ohren schreiben.

Keine Diäten für die Bremische Bürgerschaft . Die auf
Antrag der sozialdemokratischen Fraktion vön der Bremi¬
schen Bürgerschaft eingesetzte Kommission zur Prüfung der
Frage über Einführung von Diäten lehnte alle eingebrach -
ten Anträge ab . Die Vertreter der privilegierten Klassen
und die des Senats erklärten sich prinzipiell gegen jede Aen -
derung des bisherigen Zustandes der Diätenlosigkeit .

Eine ohnmächtige Regierung . Der mecklenburgische Der -
fassungsverein hat durch seinen Vorsitzenden , den Rechts¬
anwalt Sauerwein , dem mecklenburgischen Staatsminister
Bossart eine Resolution überreichen lassen , in der verlangt
wird , daß in den neuen Verfassungsentwurf das Reichs¬
tagswahlrecht für den Landtag ausgenommen werden solle.
Der Minister erklärte bei dieser Gelegenheit , daß die jetzige
Vorlage weder den Wünschen der Regierung , noch denen
des Großherzogs entspreche , man sei nur darauf bedacht ge¬
wesen , eine Verständigung mit der Ritterschaft zu erzielen .
— Diese Ritterschaft sind die mecklenburgischen Junker , die
gegen jede moderne Verfassung sind , weil sie befürchten ,
dann in gerechter Weise zur Steuer herangezogen zu
werden .

einkommen, das gegen China gerichtet ist, tritt mit dem Tage der
Unterzeichnung in Kraft .

Ausland.
Schweiz .

Bei den Staatsratswahlen in Genf wurden die fünf Radi¬
kalen Fazh, Charbonnet , Rosier, Vautier und Magnenat so¬
wie eie beiden S c irt o ! i « : en ( llilieralkonservativen) Mussacd
und Maunoir gewählt . Damit sind — abgesehen von Magnenat ,
der den früheren radikalen Staatsrat Perreard ersetzt — die bis¬
herigen Staatsräte wiedergewählt.
Spanien .

Eine antiklerikale Demonstration fand am Sonntag in
Ma d r i d statt . Sie galt der Revision des Ferrer - Prozxsses .
Die Kundgebung verlief imposant und ruhig .
China .

Ein russisch- mongolisches Abkommen ist am 3 . November
abgeschlossen worden. Tarne sagt die russische Regierung der
Mongolei ihre Unterstützung zu bei der Aufrechterhaltung des
autonomen Regimes , das sie errichtet hat , sowie in .dem Recht
auf ein nationales Heer und in dem Bestreben chinesische Trup¬
pen und chinesische Ansiedler von ihrem Territorium fernzu-
holten . Der Souverän der Mongolei und die mongolische Re¬
gierung belassen wie bisher den russischen Untertanen und vem
russischen Handel ihre Besitzungen , Rechte und Privilegien , dte
im Protokoll ausgezählt sind . Dabei verstehe eS sich, daß „ Unter¬
tanen " anderer ^Nationen in der Mongolei nicht mehr Rechte
al's die russischen Untertanen genießen dürfen . Wenn die
mongolische Regierung es für notwendig befindet, einen Sepa¬
ratvertrag mit China oder einer anderen fremden Macht zu
schließen , darf sich dieser neue Vertrag in keinem Falle gegen
die Bestimmungen des gegenwärtigen Abkommens richten und
das dem Vertrag beigefügte Protokoll nicht ohne Zustimmung
der russischen Regierung abändern . Das gegenwärtige Ueber -

Mrrttev .
Von August Friedrich Krause .

—- (Nachdr . Verb.)
2.

Joseph Haipaus , der Tischlergeselle , der vor ein paar
Tagen bei der Rother -Tischlern in Wirrwitz Einstand ge -
noinnien hatte , war doch nun schon manches Jahr auf der
Wanderschaft und in vielen Stellen gewesen ; so aber , wie
hier , war es ihm noch nirgends ergangen . Wenn er nach
Hause gekommen wäre zur Mutter , hätte es auch nicht an -
ders sein können .

Hier wurde er zum erstenmale nicht als Vagabund oder
als Arbeiter , hier wurde er als Mensch behandelt . Und diese
Behandlung hatte damit begonnen , daß die Meisterin ihn
von Kopf bis zu Fuß neu kleidete : frische Wäsche, sogar dop¬
pelt , zum Wechseln , Vorhemd , Kragen und Schlips , einen
hübschen Anzug , der ihm saß , als wenn er auf Bestellung
gemacht wäre , Hut und Stiefel und eine funkelnagelneue
Schürze für die Werkstatt .

Aber er fiihlte sich
' nicht recht wohl als Mensch und in

der neuen Kleidung . Die alte Kluft war ihm lieber ge¬
wesen . . . er mochte doch das Feine und Neue und eine
anständige Behandlung doch nicht mehr gewöhnt sein .

lind das mußte doch wieder alles abverdient werden ,
was die Meisterin au ihm getan hatte : die Kleidung mit
Arbeit , die mensck-enwürdige Behandlung durch moralisches
Wohlverhalten !

Er kratzte sich , die kleine , leichte Werkstattmütze tief in
oie Stirne schiebend, ärgerlich am Hinterkopse . Da konnte
er sich ja schön abziehen lassen den Winter über , und für das
Wanderleben im nächsten Sommer blieb nichts . Für
Schnaps mußte er auch etwas haben , war gar nichts anders
zu machen ! Wer arbeiten soll, der muß auch trinken ! Kräfte
zuin Wirken behielt er nur , lveun er öfter einen Korn hin¬
ter die Binde gießen konnte . Wurden es zwei oder mehr , so
genierte ihn das auch nicht , um so besser war die Maschine
geheizt . Er hatte noch genug voni Tage seines Einständes .
Die Schwäche hatte ihm auch die nächsten Tage gar nicht

Der „Bad . Landesbote "

hat unter seiner derzeitigen militaristisch - imperialistisch
gesinnten Redaktion hin und wieder das dringende Be¬
dürfnis , an der Sozialdemokratie Kritik nach national -
liberalem Klichee zu üben . Dieser Tage brachte der „Vor -
wärts " einen Artikel eines Londoner Mitarbeiters , in
welchem die Ursachen der türkischen Niederlage besprochen
wurden . Darin wurde u . a . folgendes ausgeführt :

„Das türkische Heer hatte nicht einmal einen General¬
stab , der eine Dorfkirmeh arrangieren konnte . Das türkische
Heer hatte keine Generale , die selbst die elementarsten
Grundsätze der modernen Kriegskunst begriffen zu haben
scheinen . Das Heer hat keinerlei Verpflegungsamt und den¬
noch wurden vier Armeekorps zu einer gewaltigen Offenfiv-
bewegung ausgesandt . . . Man begab sich in die größte
Schlacht der Neuzeit unter diesen Verhältnissen mit einer
frevelhaften Außerachtlassung der Folgen . . , Die Artillerie
mußte mit Dtunition , die auf ein paar Stunden reichte , in
Aktion treten , während die Resevbcmunition 50 Meilen ent¬
fernt war , was zum Resultat hatte , daß der türkische Soldat
am zweiten Tage der Schlacht praktisch ohne die Unterstütz¬
ung dieser Waffe kämpfen mußte . . . Tausende der Leute
hatten nie ein Mausergewehr an .der Hand gehabt ; man
mußte ihnen im feindlichen Feuer zeigen, wie sie die Waffe
handhaben sollten. - Ganze Bataillone , die mit dieser neuen
Waffe nicht vertraut waren und die nie schießen gelernt
hatten , verpulverten ihre ganze Munition in einer kurzen
Stunde ; sie trafen nur den Boden 50 Meter vor sich und
fügten dem Feinde nicht den geringsten Schaden zu .

"

Dazu macht nun der „Bad . Landesbote " allerhand
kritische Glossen . Er meint , der „Vorwärts " habe gar
nicht bemerkt , wie er durch den Abdruck dieses Artikels
der sozialdemokraftschen Militärpolitik einen schlechten
Dienst erwiesen habe . Wörtlich schreibt sodann der „Lan¬
desbote " :

„Die Sozialdemokratie hat im Reichstag ihrerseits noch
nie die Gelegenheit ergriffen , um dafür zu sorgen, daß ähn¬
liche Zustände bei uns nicht möglich wären ; an ihr liegt eS
nicht, wenn im Ernstfälle für die Ernährung der Truppen
und für ihre ordentliche Ausbildung gehörig gesorgt ist .
Die Schilderung der Schreckensszenen beim türkischen Heere,
die hier so gedankenlos wiedergegeben ist, sollte der Sozial¬
demokratie doch vielmehr zu denken geben, ob sie sich nicht
mit ihrer gesinnten Haltung zu den militärischen Forde-
rungen auf einem verhängnisvollen Irrwege befindet."

Von der sozialdemokratischen Militärpolitik scheint die
derzeitige Redaktion des „Landesboten " keine Ahnung zu
haben . Worin bestehen denn unsere militärischen Forde¬
rungen ? Es sind , wie der ganze zweite Teil unseres
Programms überhaupt , keine spezifisch sozialistischen , son¬
dern .demokratische Forderungen . Sie lauten :

„Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit . Bolkswehr
an Stelle des stehenden Heeres. Entscheidung über Krieg
und Frieden durch die Volksvertretung . Schlichtung aller
internationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem
Wege .

"

Wo steht in diesen Forderungen auch nur ein Wort ,
das zu solchen Angriffen berechftgte , >vie sie der „Landes -
bote " erhebt ? Nattirlich kann man diese Forderungen nicht
von heute auf morgen durchführen . Deshalb tritt die So -
zialdemokratie für eine . sukzessiveVerkürzung derDienstzeit
ein , mit gleichzeitiger tüchtiger körperlicher , sowie gei¬
stiger Ausbildung der Jugend . Sie fordert also gerade
das , was im Ernstfälle und für die gute militärische Aus¬
bildung unbedingtes Erfordernis ist.

Wenn die Sozialdemokratie das heutige Militär -
system grundsätzlich ablehnt , so hat sie dazu wahrlich alle
Ursache . Dieses System ist durch und durch volks¬
feindlich , es gipfelt in dem Satze , daß der Soldat auf
Befehl auf Vater und Mutter schießen müsse !
Es gab eine Zeit , wo auch die Fortschrittler in Opposition
zu diesem System standen und wo sie die Militär - und

Flottenvorlagen ablehnten . Heute freilich ist das ani
Jetzt bewilligen sie mit Hurra jede Militär - und Flo !
Vorlage und entrüsten sich über die Sozialdemokratie ,
sie bei ihrer Opposition gegen den volksfeindlichen *_
tarismus verharrt . Daß diese Taktik der Fortschrsi
nicht geeignet ist, die notwendigen demokratischen
formen zu erzielen , sondern vielmehr das jetzige Systz
nur bestärkt , liegt auf der Hand . Nicht einen Pfifferlj
haben die Fortschrittler durch ihre Zustimmung zu
Flottenvorlage erreicht , noch nicht einmal die Gl ei
berechtigung der Juden . Der Militari -
pfeift auf jede Forderung noch Reformen , wenn man, .die Fortschrittler , bedingungslos seineForderun ;
akzeptiert .

Es ist eine dumm -dreiste Behauptung , wenn der
desbote " schreibt , die Sozialdemokratie habe nichts gej
um Deutschland vor ähnlichen Schicksalen , wie sie jetzt
Türkei erlebt , zu bewahren . Solange unsere Gegner ,
Macht haben und alle aus die Demokratisierung unsei
Heerwesens hinzielenden Forderungen ablehnen , best
für die Sozialdemokratie kein Grund , von ihrer setz
Taktik abzuweichen , denn tvenn die Sozialdemokratte
Beispiel der Fortschrittler nachmachen würde , dann
es auf dem Gebiet der Rüstungen überhaupt kein
mehr und der Unteroffizier würde bald auch tut öffe* '
lichen Leben die Rolle des „Stellvertreters Gottes
Erden " spielen .

Die Zentrumspresie
hat jetzt alle Hände voll zu tun , um die päpstliche Enzyklg ,
über die christlichen Gewerkschaften den katholischen Arbei-
lern inundgerecht zu machen . Der „Badische Beobachter '
will seinen Lesern glauben machen , die von der sozialdeni »
krattschen Presse zu dieser Enzyklika gemachten Bein«,
kungen seien weiter nichts als der hysterische Schrei « j.
täuschter sozialistischer Herzen . Wir ■ wüßten wir !

"

nicht , worüber wir enttäuscht sein sollten . Daß der
im Hinblick auf die deutschen Verhältnisse die christlich^,
Gewerkschaften nicht schlechthin verbieten konnte , ist doch
klar , denn er hätte damit auch dem Zentrum den Todesstch
gegeben . Im Prinzip verwirft der Vatikan die inter-
konfessionellen Gewerkschaften . Die Enzyklika bindet die
christlichen Gewerkschaften unmittelbar an die Kette bet
katholischen Hierarchie , ihre Selbständigkeit ist
nur noch hohlerSchein . In Zukunft müssen die christ-,
lichen Gewerkschaften ohne Murren sich den Geboten der
Hierarchie unterwerfen . Die großeLüge von den „un¬
abhängigen " christlichen Gewerkschaften ist ein für allemal
abgetan .

Was dies in der Praxis für die christlichen Geweck-
schäften bedeutet , weiß jeder , der in diesen Dingen sich auch
nur einigermaßen auskennt . Als seinerzeit das Fuldaer
Pastorale erschien , publizierte der Freiburger Erzbischof ei,
Begleitschreiben dazu , in welchem er die christlichen Gewerk¬
schaften in Bausch und Bogen verurteilte und sie oft
Vorfrucht der Sozialdemokratie bezeichnete. Das Wort
„christlich" — so hieß es in dem Begleitschreiben — sei nur
ein Aushängeschild . Und von der Gnade solch«
„Sachverständiger " in diesen Fragen wird in Zukunft da!
Schicksal der christlichen Gewerkschaften abhängen .

Vor einigen Jahren noch hatte einer der christlichen Ge¬
werkschaftsführer den Mut , auf dem Züricher Kongreß den
deutschen Bischöfen zuzurufen : „Bis hierher un &
nicht weite r "

. Das gibt es jetzt nicht mehr .
Bischöfe und nicht die Schiffer , Giesberts u«st,
Stegerwald und Konsorten werden künftig den christ¬
lichen Gewerkschaften befehlen , was sie zu tun und was sie
zu lassen haben . Die christlichen Gewerkschaften sind nur,
noch eine geduldete Schutztruppe der klerikal -konsemr
tiven Reaktion , weiter nichts . Als wirtschaftliche
Kampforganisationen haben sie ihre Rolle ausgespielt , den»
der Papst und die Bischöfe werden nicht dulden , daß sie de«
Kampf um die wirtschaftliche Emanzipation der Arbeiter
so führen , wie er geführt werden muß , wenn er Sinn und
Zweck haben soll . Die christlichen Gewerkschaften sind fortab
lediglich ein geduldetes Anhängsel der konfessio-,
nelleu Vereine , die wirtschaftlich bedeutungslos
die Arbeiterschaft sind und bleiben
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aus denGliedern wollen , bis er endlich heimlich Gelegenheit
fand , sich einen Kleinen zu genehmigen . .

Die Alte hätte es freilich nicht wissen dürfen , daß er so
schnell sein Versprechen brach . Gleich den ersten Abend hatte
sie , als er noch einmal um Schnaps bettelte , der ihn wieder
aufrichten sollte , ihm erklärt : Branntwein gebe es bei ihr
nicht , der sei in ihrem Hause verboten : ein für allemal !
Wenn er ohne seinen Korn nicht auskommen könne , müsse
er ihn draußen trinken ; aber das möge er sich merken :
Komme er einmal , auch nur ein einziges Mal , betrunken
heim , dann könne er gleich sein Bündel schnüren .

Mehr als die Worte waren es wohl dieses Gesicht , was
auf ihn , matt und gebrochen wie er war , so tiefen Eindruck
machte , daß er ganz klein wurde und hoch heilig versprach ,
auch was sie nicht verlangte , überhaupt keinen Schnaps
mehr trinken zu wollen .

Die nächste Minute freilich tats ihm schon wieder leid ,
was er zu viel versprochen hatte ; aber er tröstete sich , daß die
Meisterin ja selbst mit einem eigentümlichen Lächeln um
die festgeschlossenen Lippen abgewehrt und dann bitter und
schwer dawider gesetzt hatte : das hielte er ja doch nicht !

Sie mußte ihre Erfahrungen haben , die Meisterin ! sagte
er sich, wenn er an ihr Gesicht und an das böse Lächeln
dachte.

Ohne daß er hätte zu sagen vermögen , warum , beschäf-
tigten ihn diese Erfahrungen der Meisterin und er wäre
ihnen gerne auf die Spur gekommen .

Die Schweigsame , die keine unnützen Worte machte
und auch mit den notwendigen oft genug kargte , ließ nie
eine Mitteilung persönlicher Art hören . Nie wurde von
dem Meister gesprochen , nirgends hing ein Bild von ihm ,
obgleich die Wand über dem Sofa in der guten Stube be¬
deckt war mit gerahmten Photographien und auch in dem
roten Plüschalbum mit t >en Bronzebeschlägen genug davon
steckten .

Der redelustigere Paul , dem er Verachtung und Hohn
des ersten Tages im stillen noch nicht vergeben konnte , ob¬
gleich sie äußerlich sich gut vertrugen und kein Zank und
Aufbegehren zwischen ihnen war , hatte ibm erzählt : der

Vater sei vor zehn oder zwölf Jahren aus einer länge» s
Reise gestorben , und man hätte ihn draußen in der Fremde
begraben . Nicht einnial die Mutter wäre zum BegräbtÄ
gefahren , weil es gar so weit gewesen . Den Ort , wo W
Vaters letzte Ruhestätte war , wußte der Sohn nicht, küw -
nierte sich auch nicht darum und fragte nicht danach Am
Vater hatte er früher zwar auch gehangen , da aber nie
von ihm gesprochen wurde , vergaß er nach Art der Kinder
ihn bald . Er war ja erst im achten Jahre , als er den Bat« ■,
verlor .

mehr

band,
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Für die Mutter empfand er fast mehr Furcht als Li^ e,
Nie empfing er von ihr ein mildes oder gar zätliches Wort,
nie zeigte sie ihm ihre Liebe ; sie hielt ihn strenge , ließ W
nichts durchgehen , gönnte ihm kaum ein Vergnügen uB
keinen Verkehr mit seinesgleichen . Da er imnier nur mit
ihr zu tun hatte , iminer nur ihrem Willen nachleben mußte ,
geriet er in eine ungewöhnliche Abhängigkeit von der Mw'
ter im Denken undHandeln . „Die Mutter hats gesagt ! Die
Mutter will das nicht ! Die Mutter möchte es so ! " war aller
seiner Reden Sinn und Zusatz . Sein ganzes Seelenleböi
hatte sich völlig in die Gleise des ihrigen eingewöhnt , und >o
kam es wohl auch , daß der Sohn bei ihr nie nach dem Vater
fragte und auch zu anderen nie von ihm sprach.

Wenn unwissende oder ungeschickte Dritte die Rede au!
den verschollenen Meister brachten , dann überzogen sich
Züge der Frau mit eigenartig gelber Blässe , und die Augou
stachen drohend ans dem unbewegten Gesicht. Fest preßtt«
die schmalen Lippen sich aufeinantzer , als müßten sie kraim
hast die Pforten der Seele schließen , daß nichts heraufbreitt
in Wort und Laut , was tief in ihr zurückgehalten wuM
an wilder Bitternis und unverwundener Qual . Und
ganzes Wesen verströmte dann eine so abweisende Kalw
daß sie wie ein eisiger Mantel nm sie stand .

Da ließ jeder gerne alles Fragen und Reden nm eine»,
den harter Wille noch einmal ini Grabe tötete . ^Man mochte die Meisterin im Dorfe nicht recht , das hat^
Joseph Haipaus bald gemerkt . Aber man fürchtete
Wenn der Fremde unbefangen und uninteressiert , wie **
leicht sich stellen konnte , so von ungefähr nach dem MenD
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Ueber Logik
tnit dem „Bad . Beobachter " nicht streiten , denn nur er

P& n ist im Besitze der Logik . Er will cä absolut nicht gelten
Kffoi, daß die Agrarzölle, speziell der Getreidczvll den lanv-
il^ schaftlichen Boden verteuert hat. Di« Tatsache stecht aber

tgn Ableugnungen zum Trotz so fest, daß man wirklich nicht
hat , mit dem „Bad . Beobachter" darüber noch zu disku-

k«» en . Natürlich hat der Zoll nicht überall dieselbe Wirkung
k^ eugt, 8- überall dort nicht , wo er den Landwirten selbst
kl^ t s nützt , wie beispielsweise bei der übergroßen Mehrheit

l ^ badischcn Landwirte , die nicht nur kein Getreide verkaufen,
kMdern solches noch zukaufen müssen . Ter „Bad . Beobachter"

kwill die nachgcwiesene Verteuerung des Bodens auf „andere

sMstände
" zurücksühren. Welches diese „anderen Umstände"

darüber aber schweigt er sich aus .
L
"

Dann kommt der „Beobachter" wieder mit der Behauptung ,
der Zoll wirke nicht preisteuernd . Ja zu was hat man denn

I »je Zölle eigentlich eingeführt , wenn nicht zu dem Zwecke , daß
*

fc den Inlandspreis künstlich steigern. DaS ist doch der
! « ioeck des Zolles. Daß es daneben noch „andere Umstände"
' --

,4, welche preisteuernde Wirkungen haben (Spekulation ,
üschenhandel usw . ) , wissen wir und haben es noch nie bestril-

Das wäre auch der Fall , wenu wir keinen Zoll hätten .
Zoll aber kommt zu diesen die Preise verteuernden Fak-

^ frt noch hinzu . Warum ist man denn gegen die Aus¬
übung der Zölle , wenn sie diese preisteuernd « Wirkung nicht

«n ? Vor einigen Wochen hat der Karlsruher Stadlrat an
«mwi-ed-erle-glicher Zahlen nachgewiesen , welche Wirkung

^ kspielsweise die Viehzölle haben. Um nicht weniger
' jjs rund 25 Prozent wurde der Ankaufspreis des Viehes durch

den Zoll verteuert . Die vom „Bad . Beobachter" aufge-
. N^hte Preisstatistik über die Getreidepreise ist kein Deut Werl .
; ft operiert mit Durchschnittszahlen , die keinerlei Be¬

weiskraft beanspruchen können . Auch was er über die Futter -
| wittelzölle schreibt , ist nicht stichhaltig. Die Tatsache, daß auf

wichtigen und notcndigen Futtermitteln Zölle ruhen ( Mais
z M . pro Doppelzentner , Futtcrgerste 1 .30 Mk . pro Doppel-
»ntner , Hafer 7 Mk . pro Doppelzentner , Futterbvhnen , Lu -

p -nm und Wicken 2.50 bezw . 1 .50 Mk .) gibt der „Beobachter"

p . Die badische Landwirtschaftskammer hat sich für die Auf¬
hebung der Futtermittclzölle erklärt . Das hätre sie sicher nicht
jcirnt , wenn sie der Landwirtschaft nützen würden . Tie Futter -
Nittelzölle nützen sicher den kleinen und mittleren Landwirten
nichts, wohl aber schädigen sie dieselben, zumal in Jahren dürf¬
tiger Futtererntc .

Der Hinweis auf den Aufschwung von Industrie und Land¬
wirtschaft während der Schutzzollära beweist ebenfalls nichts.
Unsere Industrie benützt die Zölle lediglich nur noch zu dem
Zwecke, das deutsche Volk zum Vorteil des Auslandes
zu schröpfen. Beweise dafür gibt es in Hülle und Fülle . Und
was die Landwirtschaft betrifft , so hätte man der großen Mc-hr-

■ heit derselben mit den Hunderten von Millionen ,
welche das deutsche Volk für die Zollpolitik opfern mußte , auf
sichere Weife sicher mehr Vorteile verschaffen können, als durch
die Zölle. Bessere Verkehrsbcdingungen, innere Kolonisation,
Unterstützung der landwirffchaftlichen Genossenschaften , billige
Kreditgewährung usw. sind Mittel , die viel durchgreifender Hel¬
ten , als alle Zollmatznahmen, die doch nur den Großgrunv .
besitzern erhebliche Vorteile bringen .

Aber wie schon bemerkt, mit dem „Bad. Beobachter " -darüber
zn streiten , ist völlig zwecklos. Er weiß das alles und noch vieles
andere änr besten .

Wir können es abwarten , wie das deutsche Volk Liefe
Fragen in nicht zu ferner Zeit entscheiden wird . Daß diese Ent¬
scheidung noch nicht gefallen ist , liegt nicht an der Stimmung
der großen Mehrheit des deutschen Volkes , sondern an - der
himmelschreiend ungerechten Wahlkreiseinteilung . Aber der
Zag der Abrechnung kommt, darauf können sich die Schutzzoll-
agtarier verlassen.

fragte , zuckte man die Achseln und tat , als wisse man nichts .
Fügteer hinzu , daß er gehört habe , der Mann solle tot sein ,
gestorben in ferner Fremde , so kam die Antwort , auswei -
chend und befremdlich für den , der mit feinerem Ohr hinzu¬
hören verstand : Es könne ja sein , und die Rother -Tischlern
werde wohl genaueres wissen . Und dann sprach man von
etwas anderem , als wäre es nicht ratsam , länger bet solchen
Reden zu verweilen .

Aber einer lächelte eigen zur Frage des Joseph und
meinte : „Nu freilich kann er tot sein ! Aber nischt Gewisses
weiß nian halt nich, und wenn man was weiß , da wird
mans halt nich sagen mögen , na gell ? Asu wirds schon

» in !"

Dabei grinste ' er so pfifsig -hümisch, daß dem Joseph
: Zweifel bleiben konnte : Glück-Karl , der Schuster , wußte

Uhr als die andern , hatte aber seine Gründe , zu slAveigen .
Daß mit Fragen oder gar Drängen dem Schlauen nichts

chzulisten war , wenn vielleicht ein Vorteil ihm die Zunge
dind, wußte der Joseph . So ließ er lieber , was seine Neu¬
gier auffällig gemacht hätte ; von dem Tage an hing er sich
aber an den Schuster und wurde ihm Freund .

Es kostete ihm keine Ueberwindung ; sie waren beide
iür einander zugeschnitten , und was dem einen lieb , war
bem andern söin Gusto : Lachen und Schnaps und Zügel¬
losigkeit ; nur daß den einen Häusel und Familie an die
Scholle banden , und der andere hinausschweifen durfte in
die Ungebundenheit , das Glück und das Elend der Heimat¬
losen, wann es ihm beliebte .

^ Der kleine Schuster steckte voller Schnacken und
d̂chwänke, die er an allen Wirtstischen int Dorf und in der
nächsten Umgebung zum besten gab . Weil er nach raffi¬
niert ausgeklügeltem Plane die Wirtshäuser und sein Re -
pertoir wechselte, merkte itiemand , daß seine Schwanke
^ner nach dem andern in regelmäßiger Folge wiederkehrten .
Für jeden Abend bestimmte er eine Anzahl ; war sie er¬
schöpft, so vermochte niemand den Sonderling zum Bleiben
M bewegen , dann war seine Zeit uni , dann ging er heim .
Dafür sorgte aber schon die Ausgiebigkeit seines Reper -
ioirs , daß es nicht zu zeitig geschah . Sein Vorrät en Witzen,
Anekdoten, Späßen und Schwänken war reich, daß er Mo¬
nate brauchte , ehe er wieder auf die ersten zurückgreifen
"iußte ; aber er schöpfte doch nicht wie aus einem Waldquell ,
oer täglich neue Wasser sprudelt , sondern wie aus einem
Deich, der von fremder Quellen Wasser sich nährt . Nicht
EigensHassender , erzählte der Glück-Schuster nur immer
uach, was er bie und da und dort , von diesem und jenem an
lustigen Stücklein gehört hatte , der sie frei erfand oder auch
uur weitertrug , ^ etn Gedächtnis , von Geburt aus sckpn
8ut und für solche Sachen noch besonders geübt , hielt mit
verblüffender Sicherheit fest, was ihm an Geschichten dieser
Art zuflgg .

(Fortsetzung folgt .)

vie Ceuerung .
Streikende Fleischermeister .

In De t m o I d traten die Fleischermeister von ihrer Zu¬
sage zurück, den Verkauf des Fleisches, das vom Magistrat e«n -
gesührt werden sollte , zu übernehmen . Infolge deffen unterblieb
zunächst ' die von der Stadtverwaltung beschlossene Fl-eischv-er -
sorgung. Die Mehrheit der Stadtverordneten wagte auch nicht ,
den von sozialdemokratischer Seite beantragten Maßnahmen
gegen die Unverfrorenheit der Fleischermcister zuznstimmcn.

Tie Schlächtermeister wollen nicht.
Der Stadtrat von Vegesack hat mit der dortigen Schläch¬

terinnung verhandelt , ob die Fleischpreise ermäßigt «verde»
könnten. Die Schlächter haben das verneint , die jetzigen Vieh¬
preise ließen eine Herabsetzung der Fleischpreise nicht zu. Falls
der Stadtrat jedoch billiges Fleisch besorgen kann, sind die
Schlächtermeister bereit , das Fleisch mit einem Aufschlag von
6 Prozent zu verkaufen. Nun hat sich der Vegesacker Stadtrat
mit -den Vorständen der preußischen Nachbargcmeinden Grohe
und Aumund in -Verbindung gesetzt , um aus diesem Wege viel¬
leicht ein gemeinsames Vorgehen zur Bekämpfung der Fleisch-
teucrun -g zu erzielen . Tie Verhandlungen sind noch nicht ab¬
geschlossen, scheinen aber ebensowenig einen Erfolg zu ver¬
sprechen .

Kommunalpolitik.
Die städtische Sparkaffe in Freilmrg. Nach dem Rechen¬

schaftsbericht der städt . Sparkasse ist das Rechnungsergebnis
hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben . Die Zahl
der -Einleger der Sparkasse betrug am 31 . Dezember 33 286 ,
gegenüber dem Vorjahr 1167 mehr . Das Einlageguthaben be¬
trägt 37 % Millionen Mark .

Zur Bürgermeisterwahl in Billingen . Regierungsaffessor
Lehmann , der einzige Kandidat , welcher für den Bürgcr -
meisterposten in Betracht kommt, wird sich am Dienstag abend
in einer öffentlichen Versammlung der hiesigen Bürgerschaft
vorstellen.

Ein neues Krankenhaus in Kehl . Die Stadt Kehl plant
den Bau eines eigenen Krankenhauses und hat diesen Plan
schon soweit gefördert , daß er die nächste größere Vorlage sein
wird , welche die Gemeindeversammlung beschäftigt . Durch
eine hochherzige Spende zweier Kehler Damen in Höhe von
60 000 Mark kann der „Kehler Ztg .

" zufolge der Bau bereits
als gesichert gelten , da außerdem schon seit langer Zeit ein
Krankenhausbaufonds von 35 000 Mk. vorhanden ist . Neben
dieser Gesamtsumme von 05 000 Mk . , womit etwa die Hälfte
des erforderlichen Bauaufwandes gedeckt ist, steht für den Ban
noch ein größerer Betrag aus der Erhardtschcn Stiftung in
Aussicht .

Eine Wafferleitung in Unterschwarzach bei Eberbach. Der
Bürgerausschuß -der Gemeinde Unterschtvarzach genehmigte das
Projekt der Erstellung einer Wasserleitung mit einem Kosten¬
aufwand von 55 000 Mk .

Bei der Bürgermeisterwahl in Plentersbach wurde der seit¬
herige Bürgermeister Münch wiedergewählt.

Aus dem Bürgerausschuß in Konstanz . Der Bürgeraus¬
schutz -beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung u . a . auch mit
der Festsetzung des Preises für Licht und Strom aus dem städt.
Elektrizitätswerk . Gelegentlich der Voranschlagsberatung hatte
-der Bürgerausschuß in Resolutionen nicdcrgelegt, daß der
Preis für elektrisches Licht unter Beibehaltung der bisherigen
Rabattsätze mit Wirkung vom 1 . Juli 1912 ab auf 50 Pf . pro
Kilowattstunde festgesetzt und vom gleichen -Zeitpunkt ab für
elektrische Kraft aus 20 Pf . pro Kilowattstunde sestgelegt wird .
In Hinsicht auf den großen Einnahmeausfall , der durch die
Ermäßigung verursacht wird , beantragte der Stadtrat , die
Ermäßigung erst am 1 . Januar 1913 eintreten zu -laffert .

Stadtverordnetenwahlsieg . Der erste Tag der diesjährigen
Stadtverordnetenwahlen -in Magdeburg brachte der Sozial¬
demokratie einen erfreulichen Erfolg . In den am 1 . April 1910
eingeineindeten Vororten Fermersleben , Salbke , Westerhüsen,
Lemsdorf , Rothensee, Krakau und Prester , die z-u zwei Wahl¬
bezirken zusammengelegt und zum erstenmal« an den Stadt¬
verordnetenwahlen beteiligt waren — bis dahin vertraten auf
Grund der Eingemeindungsverträge von den ehemaligen Ge-
iweindcveriretun-gen gewählte Vertreter bürgerlicher Richtung
die Vororte im Stadtparlament — , wurden von der dritten
Abteilung drei Sozialdemokraten , die Genossen
Heuneberg , Gericke und L e n tz , gewählt, und zwar
mit großer Majorität .

Ein heißer Stadtverordnetcnwahlkampf spielte sich von
Dienstag bis Donnerstag in Mülheim a . Rh. ab . Unsere
Genossen kämpften gegen das mit den „Liberalen " verbündete
Zentrum . Außerdem war den Arbeitern die Wahl erschwert
durch fälschliche Auslegung der Städteordnung , wodurch einig,
Hundert Wähler gestrichen wurden , und am letzten Wahltage
war der Schltlß des Wahlgeschästes auf mittags 12 Uhr ange¬
setzt. Die Folge war , daß die Blockkandidaten am Donnerstag¬
mittag mit 3600 -Stimmen über die sozialdemokartischen Kandi¬
daten , die 3300 Stimmen erhielten , siegen konnten, während
am Schluffe des zweiten Wahltages die Stimmen sich — trotz
der ungesetzlichen Streichungen — gleich standen.

Kommunalwahlen. Boi den Stadtveroodnetenwahlen in
Lüdenscheid i . W . , wo unsere GenSssen seit ztvei Jahren
sämtliche acht Mandate der dritten Abteilung im Besitz haben,
konnten, obwohl alle bürgerlichen Parteien gegen uns zusam-
mcngingen , unsere Mandate mit großer Mehrheit behauptet
werden. — In Iserlohn gelang es leider den Bürgerlichen,
den einzigen Vertreter der Sozialdemokratie aus dem Stadt ,
Parlament zu verdrängen . — In Vlotho (Westfalen) wurde
unser Kandidat mit 197 Stimmen gegen 108 bürgerliche Stim¬
men getvählt. — In Muskan (Schlesien ) wurden in der
dritten Klaffe die beiden Kandidaten der Sozialdemokratie ge¬
wählt , trotz der Gegenagitation des Sekretärs des reichstreuen
vaterländischen Arbeitervereins . — In Westerland auf der
Nordseeinsel Sylt wurde der erste Sozialdemokrat in die Stadt -
verordnetcnversammlurrg gewählt . Noch im letzten Augenblick
gelang es den Bürgerlichen durch Schwenken mit dem roten
Lappen, ein gesckilossenes Eintreten für ihre Kandidaten herbei-
znführen , wodurch sie ein Mandat retteten .

Hur der Partei.
Der internationale Sozialisten-Kongreß

soll, wie ans Paris gemeldet wird , vom 2 4 .—2 6. November
in Basel stattfinden .
Der schweizerische sozialdemokr. Parteitag in Neuenburg.

8 .—10. November . — 1. Tag.
Wie alljährlich , so ging auch diesem am Freitag abend um

halb acht Uhr eröfsneten Parteitage die Delegiertenversamm-
lung des schweizerischen Grütliocreins voraus , der neben den
regulären Jahresgeschäften eine Revision seiner Statuten vor¬
nahm und sich daneben hauptsächlich mit den Forderungen einer
staatlichen Alters - und Invalidenversicherung und der Einbür -
gcrungsfrage für die in -der Schweiz geborenen Ausländer be¬
faßte . Der Jahresbericht zeigt den Grütlivcrcin , diese älteste
und stärkste sozialdemokratische Arbeiterorganisation der
Sckweiz, die zuglsich das L>-auvtkontinoent der Landesvartei

« darstellt, in erfreulichem Wachstum begriffen ; er inusterte End«
1911 in 320 Sektionen rund 10 700 Mitglieder . Im laufenden
Jahre war die Mitgliederzunahme infolge Durchführung der
ncuen Parteiorganisation noch eine viel stärkere. Es gibt Sek.
tionen , sogar größere in Städter «, welche ihre Mtglioderzahl
nahezu verdoppelt -haben . Die genossenschaftlichen Unterneh¬
mungen , namentlich die Buchdruckerei , prosperieren ganz flott,
sodah von ihrer ferneren Entwicklung eine erhM -iche finanzielle
Kräftigung -der parteipolitischen Bewegung zu erwarten steht.
Die Statuteurevijion beztvcckte, die Organisation -des schweizeri¬
schen Grütlivereins , der sich in mehr denn sechzigjähviger Ge-
sckichte vom kleinbürgerlich- demokratischen Arbeiterbildungs-
vercin sortcnwickelt hat zu einem straff zentralisiierten sozial-
dcinokratischcn Landesverbände , in volle Uebereinsti-inmung mit
den neuen Parteistatuten zu bringen . So wurde -die Mitglied-

sckast in -den Grütliverein -en den Frauen und den Ausländern
mit gleichen Rechten und Pflichten zugestanden, wie den schwei¬
zerischen Genossen, ein Zentralbildungsausschuh geschaffen und
dem Gesamtorganismns ein ganzes Netz kantonaler Agitations-
kom-missionen cingcgliedert . Diese Statutenrevision wird
manche der bisherigen Reibun -gsflächen des rechten und linken
Parteiflügels beseitigen , sodah ein baldiges Zusammenwachsen
aller schtvcrzerischen Parteivereine zu einer völlig einheitlichen
schweizerischen -Partei unmittelbar bevorsteht.

Der Zentralpräsidcnt , Genosse Pf -lüger . postulierte
hierauf in einen« konzisen und packer «den Referat eine von«
Grütliverein bei -der Partei anzuregendc Volksbewegung , um
aus dem Wege einer Verfaffungsinitiative eine st a a t l i che
Alters - und Invalidenversicherung , ungefähr
nach dem womöglich -verbesserten deutschen Muster zu erreichen .
Die Mittel könnten aufgebracht toerden durch Einführung des
eidgenössischen Tabakmonopols . Tie Versammlung pflichtete
dem Referenten einhellig -bei , desgleichen der weiteren An¬
regung , eine reg Propaganda zu entfalten für -die Verstaat¬
lichung sämtlicher Wasserkräfte in der Schweiz .
Ein weiteres Postulat bezweckte, von der nngemein schwierigen
und komplizierten Einbürgerungsfrage vorläufig abzutrenneu
die Zwangseinbürgerung aller in der Schweiz
geborene «« Ausländer . Wenn man bedenkt , daß von
-der schtveizerischen Bevölkerung 15 Prozent Ausländer sind , daß
dieser Prozentsatz in Städte «« und Grenzorten ansteigt a«if 30
bis 50 Prozent , dann begreift man , -daß -das Maffenc-inbürge»
rungsproblem in der Schweiz mit ganz andern Schwierigkeiten
zu rechnen hat als in irgend ei ««em andern Staate . Weil dia
Lösung nur gebracht werden kann durch eine Revision der Lan¬
desverfassung, toelche der obligatorischen Volksabstiinmung -un¬
tersteht, ist es aus taktischen Gründen geboten, die ?lktion für
die Mässeiieinbürgcrung der Ausländer nicht zu einer aus¬
schließlich sozialdemokratischen Parteisache zu machen . Das
Zentralko ««iitee des Grütlivereins wind deshalb innerhalb der
Partei dahin wirken , daß Anschluß gesucht werde an andere
Volkstc-ile , welche sich ebenfalls ernstlich mit dem Einbürge. ,
rungsveoblem beschäftigen. Nur so kam« eine von einer brei¬
ten , politisch verschiede «« zusammengesetzte DLaffe getragene
Volksbewegung entstehen, welche Aussicht gewährt, daß die Ver»
faffungsrevifion später in der Volksabstimmung auch angenom¬
men werde. Diese Notwendigkeit illustriert eben eine wohl
kaum zu beseitigende Eigentümlichkeit des demokratischen Refc-
reirdumstaates .

Sozialdemokratischer Parteitag.
Der Parteitag tagte in der Aula der Universität . Partei -

prästdent Dr . St u d e r totes im
_ Eröffnungsworte auf _

den -
brennenden Balkan und de«« entschlossenen Willen des inter¬
nationalen Proletariats hin , einem Uebergreifen dieses Bran¬
des auf die Großstaaten n«-it allen Mitteln z«« wehren. Auch
die schrveizerische Arbeiterschaft wird ihre Pflicht tun ; sie hat
deinonstrieit «n Bersaminlungen , die nach Zehntausenden vont
Teilnehmern zählten ; sie wird trotz des neidischen Gespöttes
unserer Gegner -diesen Protest hinaustraaen in alle Breiten
und Tiefen des Volkes und dasselbe aufklären über das kapita¬
listische -Wesen des Kapitalismus . (Starker Beifall .)

Die Abnahme der Jahresrechnung und des Geschäftsberichts
konstatierte eine Erhöhung ' -des Aktivsaldo um einige Tausend
Franken , der herrührt von dem starken Mitgliederzuwachs «n-
fclge der neuen Parteiorganisation . Bestand die schweizerische
Partei im Jahre 1910 aus 20 000 bis 22 000 zahlenden Mit¬
gliedern , so ist dieselbe im Jahre -1911 gestiegen , auf 27 000,
also ein Zuwachs von rund 25 Prozent . Tie -Geschäftsleitu««g
hielt i «n Berichtsjahre 25 -Sitzungen , der Partc -ivorstand zwei ,
Die meiste Arbeit galt der Einfübrung des neuen Parteistatuts ,
der sich in «nanchen Kantonen erhebliche Schwierigkeiten ent -
gegenstellten. Jm -iner noch gibt es große Organisationen ,
welche sowohl ihren finanziellen Verpflichtungen, als auch der
Pflicht periodischer 'BerichterstatUing nicht nachkomrnen ; aber
es bessert sich iinmerhin .

Eine Reihe von Anregungen , betreffend Aenderung des
Jahrbuchs , klarere Rechnungsstellung und Herausgabe der Par -
tcilagsprotokolle gehen an die Geschäftslcitung zu guts-chcinen-
dem Vollzug.

Die Stuttgarter Straßendeluonstrationcn gegen die Teue¬
rung am 15. -Septem-ber ds . Js . fände «« am Samstag vor dein
dortigen Schöskengerick - t ein Nachspiel . Parteisekretär
W c st «n e y e r , „Tag -wacht "-Rcdaiteur C r i s p i e n und Gewcrk-
s-chaftsbeainter Eggert waren angeklogt, ohne behördliche Ge¬
nehmigung einen öffentlichen Slurzug veranstaltet und geleitet zu
haben (Vergehen gegen das Vereins - und Versammlungs-gesetz ) .
Sie gaben zu , -daß die Partei die Absicht hatte , iiach -der V-erwet -

gcruug der Gei«ehmigun -g einer Versammlung unter fteiem
Himmel auf dem Schlotzplatz zu d-em-onstrieren , -die Absicht, An¬
sprachen zu halten , habe jcdock« nicht bestanden, die kurzen Reden
der drei Anqcklagten hätten sich erst aus der Situation ergeben .
Aus die Frage des Staatsai «walts , ob die Demonstrationen so»
Ordnern ««ach den verschiede ««en Demonstrationsplanen dirigiert
wurden , verweigerten alle drei Angeklagten die Aussage. Von
den Zeugen verweigerten u . a . auch die Gen-offen Fette
und R u f die Aussage «« darüber , ob sie gehört -hätten , daß eine -

Deinoiestra-tioir bc-absichti -gt sei ; die Begründeing, daß sie sich durch
die Aussagen selbst strafbar »«achten, lieh -das Gericht nicht gel¬
ten und nahm die beiden «ocgeii Zeugnisvcrweigcrung in eine
Eleldstrafe von je 100Mk. Das Urteil lautete gegen E r i s p i en
aus 15 0 M a r -k G e I d st r a f e oder 15 Tage Hast, gegen W e st -
meyer auf 250 Mars oder 25 Tage Haft , Eggert «vurde
«nangebs Beweise s r e « gesp r o -che n . In der Begründung
«vurde gesagt , daß das Gericht ohne weiteres als selbstverständlich
vorausgesetzt habe , daß voir den leitenden Partcip -ersüirlich-
keiten eine Ver-einbaruug über die Veranstaltungen getroffen
«rorde :« sei . Der Zug nach dem Schloßplatz sei uicht als Aufzug
aufgeiaß : werden , dagegen sei die Bcrsamin-lu -'.g. am Schloßvlatz

ine V-ersarnmlung in« Sinne des Vcreinsgesctzes geioesen.
Bei der Straff -c«ncss«lng w - rd ' d «e a «« t e O r d n u << g

'oww die
gute Meinung der Angeklagten, daß die Versammlung in Ord -
«ung verlaufen würde , strafmildernd in Anrechnung ge-

bracht .
Hagsfeld . -Eine große öffentliche -Volksversainmlung

findet am n ä ch st e n S a «n s t a g , 16. Nov . ,„ abends % 9 Uhr ,
im „B a h n h o f" statt . Das Referat : „Deutschlands innere
und äußere Politik " hat Rcichstagserl>g-eordncter Gen . Noske
aus Chemnitz übernvmin -en . Derselbe ist schon seit Jahre »
Redner der sozialdru«. Fraktion im Reichstag über Militär¬
sorderungen und verfügt über reiche Ersahruirgen auf diesem
Gebiete. Die gegenwärtige .Kriegshetze und die erwrme Lebcns-
mittelteuevung bieten Anlaß genug, daß auch die Arbeiterschaft
von Hagsseld Stellung dazu nimint . Darum , Partei - u««d Ge-
werkschaftsgenosien! Agitiert für einen Massenbesuch ! Die.
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Parole mutz am Samstag abend lauten : Auf in die Volks .
Versammlung!

Nnteröwisheim, 1l . Nov . In der am gestrigen Sonntag
stattgefundcnen öffentlteEjen Versammlung sprach Frau Fischeraus ^Karlsruhe über ixts Thema : „Das arbeitende Volk und
die Sozialdemokratie "

. Sie ging zunächst auf die Ursachen der
Teuerung ein und wies nach , wie Regierung und die bürger¬
lichen Parteien nichts tun , um die Not 'des arbeitenden Volkes
zu lindern , wie übcrbaupt .das arbeitende Volk von denselben
nichts zu evivartcn hätte . Die Lebenslage der arbeitenden
Klaffe habe sich eher verschlechtert . Rc-dnerin betonte ferner die
Rechtlosigkeit , insbesondere auch der Frauen , die in immer
grötzerem Matze aus dem Hause in das direkte Erwerbsleben
gedrängt werden, die Not des Lebens zwinge sie , mitzuver¬
dienen. Leider aber sind cs wieder die bürgerlichen Parteien ,
die gegen Frauenschuh und Frauenrcchte sind . Auch für Volks¬
bildung wie überhaupt für kulturelle Aufgaben müsse mehr
getan werden. Jetzt ist hierfür durch die unerhörten Rüstungen
nicht genügend Geld dazu vorhanden. Sodann schilderte sie die
Stellung der Sozialdemokratie zum Krieg, wie die ganze
Kriegshetze bekämpft werden mutz , da ein Krieg für das arbei¬
tende Volk nur Lasten und Elend zur Folge hätte und die
Kulturbeweguug auf Jahre zurückgedrängt würde. Die Kosten
eines Krieges an Gut und Blut könnten nie ersetzt werden.
Tie Sozialdemokratie Ivill den Völkerfrieden, sie kämpft für
Menschenrechte ; wer das gleiche will , schließe sich uns an und
kämpfe mit für Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit.

Ter tosende Beifall der gutbesuchten Versammlung bewies ,
datz die Anwesenden mit den Ausführungen einverstanden

waren . An dieser Stelle sei Genossin Fischer nochmals gedankt .
Es wurde allgemein der Wunsch auSgedrückt , sie möchte sich
recht bald bei uns wieder cinfinden .
' Oeffentliche Versammlungen mit dem Reichstagsabge-
iirdneten No s k e - Chemnitz als Refereilten finden wie folgt
statt :

Am Donnerstag , 14 . November, in Durlach ,
rbends halb 9 Uhr in der Festhalle;

am Samstag , 16. November, in H a g s f e l d,abends halb 9 Uhr , im „Bahnhof " ;
am Sonntag , 17 . November, in Karlsruhe , vor¬

mittags 10 Uhr, im „Colosseum " .
Es ist selbstverständliche Pflicht der Genossen , für einen

Massenbesuch dieser Veranstaltungen zu agitieren . Der
Name des Referenten bürgt auch schon für erhöhte Beach¬
tung.

Aus dem Lande.
Turlach.

— Achtung ! Wen . N » Ske spricht kommenden Tou -
ucrstag abend hier in der Festhalle.
, — Sozialdem . Verein. Die Mitgliederversammlung vom
letzten Samstag war infolge verschiedener Umstände nur mäßig
besucht. Gen . Schübelin - Pforzheim sprach über „D i e
Preß frage im 9 . Wahl kr eis "

. Er entrollte ein über¬
sichtliches Bild der Entstehung und Entwicklung des jetzigen
Kopfblattes und legte auch die Gründe dar , welche für die
Pforzheimer Genossen maßgebend waren , ein eigenes Blatt zu
verlangen . Er teilte ferner das wichtigste aus den Satzungen
der zu dem Ziveckc gegründeten Genossenschaft mit . In der
Debatte sprach man sich teils für , teils gegen das Projekt aus .
Allgemein aber war man 'der Meinung , daß schon noch einige
Jahre dahingchen dürsten , bis daS Projekt realisiert werden
tonnte . Hieraus wurden noch verschiedene interne Fragen be¬
handelt .
, — Konzert der Sängersektion des „Vorwärts ". Die
Sängersektion des Arbeiterbundes „Vorwärts " veranstaltete am
Sainstag in der Festhalle ein Konzert , das sich eines äußerst
zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte und den günstigsten Ein¬
bruck hintcrlietz. Der Chorverein unter Leitung des Herrn
Konzertmeisters M . Eiffler verfügt über etwa 100 Sänger
und brachte die zum Teil recht schwierigen Chöre mit rhyth¬
mischer Präzision , klanglicher Ausgeglichenheit zum Vortrag
und entwickelte eine Ausdrucksfähigkeit und Wärme , wie man
sie nicht oft antrifft . Hervorzuheben wären aus dom reichhal¬
tigen Programm G . U . Uthmanns „Tord Foleson"

, die beiden
Kunstchöre „Vellcda" von Attenhöser und S . Wengerts „ Frem -
dcnlegionär"

, welche gute Einstudierung zeigten und stürmi¬
schen Applaus ernteten . Daß auch dem Volkslied« volle Auf¬
merksamkeit geschenkt wird , verriet die vorzügliche Wiedergabe
von Brenners „Das stille Tal "

, Jüngsts schelmisches „Slavo -
-AsckeS Ständchen " und C. M . v . Webers „ Fägerchor" . Die
Solisten des Abends, Herr Konzertsänger Wehbecher und
Herr W. Eiffler (Cello ) fanden mit ihren Darbietungen
lebhafte Aufnahme . Herr Wehbecher trug einige Lieder von
Schubert und Schumann , Lawis Ballade „Der Naik " schön und
wirkungsvoll vor, insbesondere ließ „Der Naik" hohe Gesangs-
• uuit erkennen. Der Dirigent des Vereins zeigte sich als mei¬
sterhafter Beherrscher seines Instrumentes und brachte mit
einwandsstcicr Technik 3 Stücke : „Andante religioso" von
Tame , ,Melcdie " von Rubinstein und „ Romanze" von Dinelli
zum Vortrag und blieb auch ihm der volle Erfolg nicht ver¬
legt. Die Begleitung hatte Frl . M . Steinmann übernom¬
men , welche sich ihrer Aufgabe aufs beste entledigte . An das
Konzert schloß sich eine Tanzunterhaltung an.
Bruchsal .

tm Jahre 1910 fertig geworden seien . Im Sommer desselben
Jahres wäre der alte Stadtbaumeister aus seinem Amte ge¬
schieden und der neue aber erst im Oktober gekommen und dieser
hätte die Ausgabe, die Pläne zu prüfen , «he sie durch den Stodl -
rat dem Bürgevausschutz vorgclegt werden . Der neue Stadl -
baumeister Wie aber soviel Arbeit, daß wohl ein Zeitraum von
zirka 6 Monaten erforderlich wäre, um die Pläne einer Prüfung
zu unterziehen . Im Frühjahr 1911 werde .dos klägerische Projekt
dem Bürgerausschuh zur Genehmigung vorgelegt werden, wenn
die Prüfung bis dahin fertig sei und so lange mühten die
Kläger sich noch gedulden.

DaS Landgericht stellte sich auf den Standpunkt Der S ta d t
und wies die Klage, weil verfrüht , am 6. Januar 1911 ab .
Das Urteil ttxrt noch nicht gefällt, als der Stadtbaumeister ganz
neue, eigen« Pläne fertiggestellt und dem Stadtrat vorgelegt
hatte . Dies sollte den Klägern beweisen , dah der neue Stadt »
baumeister die Pläne nicht verwenden würde und mithin di«
Kläger auch die Schule nicht 'bauen dürfen . Die Kläger legten
gegen das landgerichtliche Urteil Berufung ein . In der Zwischen -
zeit war das Projekt des Stadtbaumeisters vom BürgerauSschutz
zur Ausführung genehmigt, während das klägerische Projekt nicht
vorgelegt wurde. Nun fühlte sich die Stadtgemeinde doch ge¬
nötigt , der klägerische« Firma 4000 Mk. zu bezahlen, die am
30. Mai 1911 zur Auszahlung gelangtem . Die Stadtgemeindc
verlangte Zurückziehung der Berufung mit .der Motivierung , die
Kläger wollen Arbeiten bezahlt haben, die die Stadt nicht bestellt
'habe , mehr als den anerkannten Betrag schulde die Stadt nicht .
Das Oberlandesgericht hörte einen Sachverständigen,
der die beiden Fragen , ob die gelieferten Arbeiten von Den Klä¬
gern bestellt und ob dieselben mehr als 4000 Mk. zu fordern
hätten , lvas von demeselben b ej a h t wurde . Mittlerweile hat
die Stadtgemeinde weitere 060 Mk . an die Kläger anerkannt , die
sie aber erst nach Erlah des Urteils zahlte. Die Sache wird nun¬
mehr wieder ans Landgericht verwiesen und wird dasselbe
schlüssig loerden, was die Kläger außer den 4080 Mk . noch zu
fordern haben, nachdem das Oberlandesgericht die Stadt zu
4060 Ml . nebst 4 Prozent Zins ab 10. Oktober 1910, abzüglich
der am 30. Mai 1911 bezahlten 4000 Mk . verurteilt .

Jedenfalls hat die Stadt den Prozeh verloren ; wieviel
dieselbe an die Kläger zu bezahlen hat, lvird abzulvarten sein .
Unser Artikel stimmte demnach im Wesentlichen , nur die End-
summe ist noch zu korrigieren , tvas wir ;b«m Landgericht über¬
lassen . Immerhin dürfte auch das neue Gewerbe- und HandelS-
schülgebäude ein recht teurer Bau Iverden .

* Schauflüge . Der von dem bekannten Gradeflieger Paul
ch wandt vorgestern hier veranstaltete Flugtag hatte

eine grohe schaulustige Menge aus Stadt und Land auf den
hiesigen Exerzierplatz geführt . Um 3 Uhr unternahm Schwankt
den ersten Aufstieg.

'
Trotz ungünstiger Windbewegung um¬

kreiste er mit seinem Eindecker mehrmals den Platz . Bei btfti
zweiten Aufstieg hielt er sich etwa 10 Minuten in der Höhe.
Den dritten Flug machte ein Passagier mit . Da die Windver¬
hältnisse sich inzwischen noch weiter verschlechtert hatten , ging
der Flungapparat bei der Belastung mit 2 Personen nur vier
Nieter in die Höhe und konnte sich etwa 2 Minuten bewegen .
Den letzten Aufstieg unternahm Herr Schwandt wiederum
allein . Er mutzte aber rasch niedergehen, da sein Eindecker
durch das Reißen eines Drahtes einen Schaden erlitt . Der
Apparat wurde auf dem Flugplätze abmontiert .
Ettlingen .

der Elz auf den Gemarkungen Eimnendingen, Theningen, ,
ringen und Wasser fing in den letzten 8 Tagen in dem gena
Fluß 54 Lachs im Gesamtgewicht von nahezu 10 Zentner.
Lachs« suche die Nebenflüsse des Oberrheins zum Zwecke
Laichen« auf . Die beim Aufsteigen in die Flüsse
Fischer wenden gesetzlicher Vorschrift gemäh entwicht und „Eier dann an die staatlichenHischbru-tanstalten abgeliefert,
auSgcbrütet werden. Die gewonnene Brut wird dann wieder ,
die Flüsse eingesetzt, um den heimischen Gewässern den sonst \
gefährdeten Lachsfang zu erhalten .

* Emmendingen, 10. Nov . In Eichstetten wurde der
jährige Sohn de» Milchhändlers Sexauer von einem dur
den Pferde gegen « inen Mast der elektrischen Leitung g
dert . Der junge Mann erlitt einen Schädelbruch, an
Folgen er starb.

Freiburg , 10. Nov . Bor der Freiburger Strafkammer . ,
langt am 19.(21 . ds . Mts . das Eisenbahnunglück bei der Stgjj
Leopoldshöhe , das sich in der Nacht vom 80. auf 81 . März <
riete , und bei welchem der Heizer Leber und der Lokon
führer Ritzi getötet wurden , zur Verhandlung . Angellagt
der Weichenwärter Geitlinger von Leopoldshöhe , welcher
dem Weichenwärterdienst nicht vertraut war und dieser Aust
nicht gewachsen . Den Verhandlungen sieht man mit Inte
entgegen.

* Kehl , 10. Nov . Stiftung . Dem BürgerauSschuh
demnächst eine Vorlage über den Bau eines Ärank « H^ j
Hauses zugeheu. Für dasselbe haben zwei hiesige Damen ;
hochherziger Weise di« Summe von 60 000 Mk. als Beitrag
den Baukosten gestiftet.* Königsfeld, 10. Nov . Das Anwesen deS Landwirts
Rott ist gestern früh vollständig niedergebrannt .
Hausbewohnern gelang es nur daS Vieh zu retten . Die Fa
niffe fielen dem Feuer zum Opfer.

* Müllheim, 10. Nov . In dem benachbarten Meder
stürzte der Arbeiter Stutz auf dem Nachhauseweg nachts von I
hohen Drücke über den Klemmbach ab und Meb tot liegen.

* Dangstetten , 10. Nov . Vorgestern erhängt « sich
Landwirt F . Mül Haupt . Die Ursache der Tat dürfte auf etn
schlveres Augenleiden zurückzuführen sein. j* Dillendorf, 10. Rov . Einen ehrlichen Dieb beW !
unsere Gemeinde. Der bis jetzt noch Unbekannte entwendel '
vorgestern bei dem Gemeindercchner 300 Alk . Er nahm dH
Hundertmarkscheine aus der Gemeinüekasse . Schon während i
Verübung der Tat scheint er eine gewisse Reue bekommen
haben, denn er legte 2 .der Scheine aus einen Schrank und :
nur einen mit . Aber auch diesen brachte er wieder zurück, i
er schob ihn nachts unter der Haustüre in >daS Haus
Rechners.

* Triberg , 10. Nov . Vorgestern abend wurde hier von
reren Personen eine leichte Erderschütterung wah
nommcu.

^ snclxvir 'tsckaftttckes.

— Die Generalversammlung der Ortskrankenkaffe findet
am Samstag , 30 . November, abends )49 Uhr, im Gasthaus
zum „Erbprinzen " statt . (Siehe Inserat in heutiger Nummer .)
Offenbnrg.

— Kontrollversammlungen finden statt : Am 15. Novbr .,
norm . 9 Uhr in Odenheim , vorm. 11 .45 Uhr in Langen -
b rü ck e n und nachm . 1 .45 Uhr in O e st r i n g e n ; am 16 . Nov . ,
vorm. 9 Uhr in Waghäusel , um 11 Uhr in Philipps -
burg ; am 18. Nov., vorm. 9 Uhr in Bruchsal im „Kaiserhof",
für die Stadt Bruchsal und HcidelSheim , 10.39 Uhr im gleichen
Letal für die Gemeinden Büchenau, Helmsheim, Karlsdorf , Neur-
hardt , Obergromvach , Untergrombach, Unteröwishetm und Ub -
frobt ; nachm . 3 Uhr in Forst für die Gemeinden Forst und
£:■ambrücke n .

— Zum Prozeß Wellbrock, Schäfer und Franz gegen die
Stadt schreibt man uns : Ter „ Volksfreund" brachte kürzlich die
.Mitteilung , Ärtz in 'der Prozetzsache genannter Firma , gegen die
Stadtgemeinde letztere zu 12 000 Mk . verurteUt worden sei , die
ff " an die Firma zu bezahlen hätte . Wir wurden Von anderer
Sitte dahingehend informiert , daß die Prozetzsache noch nicht
- um Llbschlutz gekommen ist und 'haben dies auch sofort berichtet.
.(kiiIc sehen wir nun, datz wir nur teilweise falsch insor-

' irrt wurden , denn der Prozeß war damals schon so viel wie
geschloffen, es handelte sich nur noch darum , wiehoch dre
nisclädiyungssumme der Stadtgemeinde betragen soll. Ter
rruchsäler Bote" , dem durch die Nachricht des „Volksfreund"

! r Mund geöffnet wurde, läßt sich von interessierter Seite u . a.
r - itteilen , daß die Entschädigungsansprücheder Firma Wellbrock,
Schäfer u . Franz 12 600 Mk . betrage bätten aus Grund der
Gebührenordnung des deutschen Architekten - und Ingenieur -
Vereins . Der Stadtrat lehnte die Zahlung ab , worauf tm Ok¬
tober 1910 von der Firma Klage 'beim Landgericht Karlsruhe
eingereicht wurde. Die Stadtgemeinde trat der Klage mit fol¬
gender Begrütidung gegenüber : 1 . Sie habe den Klägern den
Auftrag bec Planferttguug für das neue Gewerbe- und Hon -
delsschu 'lgebärrde nicht erteilt und habe deshalb nichts zu zahlen.
2. Die Klaoe wäre verkrübt. weil die Kläger mit ihren ,Arbeiten

Die Teuerung und die bürgerliche Preffe. Im „ Ort . Boten"
schreibt ein r -Artikler Folgendes :

Der Milchpreis in Waldsee ist dem „Schwäbischen
Merkur" zufolge auf 16 Pfennig pro Liter festgesetzt worven.
In Offenburg zahlt man 24 Pfennig , also um dir
Hälfte mehr für das gleiche Quantum . Die
Stadtverwaltung unternimmt fortgesetzt „Schritte " zur Her.
beiführung einer Verbilligung der Milch . Der Preis bleibt
aber ebenso hartnäckig auf seiner alten Höhe . Auch die zur
Vermehrung des Fleischangebots' unternommenen „ Schritte "
der Stadtverwaltung haben ein greifbares Resultat bis jetzt
noch nicht gehabt . Dem konsumierenden Pu b l i k u m
wird schließlich nichts anderes übrig bleiben, als sich zu organi¬
sieren und sich se lbst zu helfen durch gemeinschaftlichen
Bezug dieser wichtigsten Lebensmittel von auswärts und den
Verschleiß in eigener Regie.

ES ist bezeichnend für den Mannesmut der liberalen Presse,
datz der „Ort . Bote" diesen Notschrei aus Konsum -ntenkreisen im
„ Sprechsaal" plaziert , um es mit den Geschäftsleuten nicht zu
verderben . Der r-Artikler hat ganz recht , der Zusammenschlntz
der Konsumenten wäre die einzig richtige Antwort auf die aus
heuterischen Machinationen der Händler und Metzger . Es wäre
eigentlich Aufgabe der Metzgerinnungen, sich um Herbeischaf¬
fung billigen Viehes aus dem Ausland zu kümmern. DaS
überlasten sie wohlweislich den Städten und weun ihnen von
den .Städten die Ochsen in den Schlachthof gestellt werden, suchen
sie ihre Riemen aus denselben zu schneiden . Die Städte sollten
sagen : Wenn wir die billigen Ochsen herbeischaffen , hauen wir
dieselben auch in eigener Regie äns , dann wird das Fleisch bald
billiger werden. Oder die Konsumenten organisieren sich und
verlangen, datz ihnen die Stadt das billige Vieh zur Verfügung
stellt . Freilich gehört .dazu auch ein Reichstag, der die Regie¬
rung , die nur die agrarischen Sondcrintereffen vertritt , zum
Teufel jagt.

* Pforzheim, 10. Nov . Gestern nacht % 11 Uhr hat sich ©et
Wirt I . Hartmann zur „Blume " am Schlohberg durch einen
Schutz in die reckte 'Schläfe entleibt . — Gestern adend
y„7 Uhr ist der 63 Jahre alte verheiratete Kundenmetzger Chr.

"Schneid in Brötzingen vor dem Hause Hügelstratze 2 so Unglück-
lich gefalleu , datz er in einem Wägelchen in sein« Wohnung
Hügelstvatze 10, gebracht werden mußte , wo er nach 2 Stunden
st a r b .* Heidelberg, 10. Nov . Selbstmord . Auf grätzliche
Weife machte eine 55jährige Tame ihrem Leben ein Ende. Sie
stürzte sich von der Plattform des Königstuhlturmes zur Erde
und war sofort eine Leiche. Die Tote wurde als die 55 Jahre
alte Lina Sch ., gebürtig ' in Karlsruhe , zuletzt in Mannheim
wohnhaft, ermittelt . In eiriem Briefe bat die Lebensmüde,
ihren .Namen nicht zu veröffentlichen. Zwei Oberrealfchüler
waren die Zeugen des schauerlichen Selbstmordes.

L . Zell - Weierbach , 11 . Nov. K r c i s f eu e r w ehr t ag .
Am nächsten Sonntag , vormittags halb 11 Uhr , findet im hiesigen
Rathause der ordentliche Kreisfeuerwebrtag des 6 . Kreises statt .
Nichtvertretene Wehren werden mit 5 Mk . Strafe geahndet. Tie
Tagesordnung enthält u . a. : Bericht des Vorsitzenden ^ Kramer-
Lahr über die Landesversammlung in Baden-Baden, Referate der
der Herren Nestler-Dinglingen und Balder-Kehl über den
Führerkurs in Freiburg , Wahl des Vorsitzenden und Stellver¬
treters u . a . m . Rach der Tagung findet gemeinschaftliches
Mittagessen im „Bad " statt. Vom Kommando der Offeitburger
Feuerwehr wird ffir Fahrgelegenheit vom Bahnhof Offeuburg
nach Z«ll- Weierbach gesorgt -werden.

* Emmendingen , 10 . Nov . Ter Lachsfang ln den Neben -
flüffen des Oberohe' '' ttt in diesem Jahr dank der günstigen
Wakserveobältniffe « wi ' -« st guter . Der Pächter des FffchwafserS

Unser Garte » im November . Bei dem jetzigen wechselnd «^
Witterungscharakter , der kältere und wärmere Tage schafft ,
es ein Gebot der Vorsicht , die Schutzvorrichtungen an
empfindlichen Sträuchern und Zierpflanzen- erst dann anz» :
bringen , wenn es tatsächlich Winter geioorden ist . Zu trauen (jn

j dem Wetter nicht, und deshalb mutz alles soweit vorbereitet m > !
den , -daß im -ersten Augenblick wirklicher 5lälte das schnelle Ein¬
decken inöglich ist. Zu frühes Bedecken der Pflanzen verursacktl
das Faulen und Schimmeln der noch nicht vollständig auSgereif.-l
ten Triebe . Das Ni-ederbiegen kann einstweilen schon geschehen,- !
damit später die gefrorenen Stämme nicht abgebrochen werden̂ I
UebrigcnS ist weniger die Kälte für die -Pflanzen von - Nachtell, - 1
sondern der Wechsel von Warm und Kalt . Die größte Gcs<chr,

' k
für die Pflanzen besteht deS 'halb im Januar und Februar , toenitH
auf sonnige schneefreie Tage kalte Nächte folgen . . . . Dtv '
Blumerrpflcge beschränkt sich jetzt auf die Pflanzen des Blumen»' ;
tisches und die an -den Fernstern aufgestellten Blüher . Nock i
sind die zahlreichen bunten Formen der Chrysanthemen zu h-abne I
und infolge ■ihrer Mannigfaltigkeit gut geeignet über d!«j i
blumenarme Zeit hinwegzutäuschen. Auch di« AlpenveilÄe» i
-oder Cyclamen, dann die verschiedenen winterblühenden S8e», 'j
gernen, besonders die neuen großblumigen und gefüllten SM -
briden wirken besonders -schön . Bei allen diesen Blumen ist ihtt . 1
Eigenart zu berücksichtigen . Man halte sie nicht zu warm u>M
begieße sie nur mit lauwarmem Waffer.

Zur der Stadt.
* Karlsruhe , 12. Nov.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktio».
Mittwoch abend halb 9 Uhr findet im Bureau des Ar -,^

beitersekretariats eine Sitzung des Fraktionsvorstandes un
' "

der sozialdeniokratischen Stadtratsmitglieder statt.
Donnerstag und Freitag abend , jeweils halb 9 Uhr , ist

in der „Wacht am Rhein " eine Sitzung der Gesamtfraktion .^
Mittel - und Südwcststadt (42. Landtagswahlkreis ) .
Morgen Mittwoch abend halb 9 Uhr findet im „Gol- ä

denen Kreuz" am Ludwigsplatz eine Komiteesitzung statt
Es ist eine wichtige Tagesordnung zu erledigen. Ein Ver- -■
treter von Beiertheim soll zu der Sitzung erscheinen. Das 1
Erscheinen säintlicher Komiteemitglieder ist notwendig.

Der Obmam'- ,„

Alt und Oststadt (41. Landtagswahlkreis) .
Morgen Mittwoch abend Vaß Uhr, findet in der Resta

ration zum „Drachen" eine Komiteesitzung mit autzerorden
lich wichtiger Tagesordnung statt. Es ist Pflicht sämtlicl
Komiteemitglieder, der Sitzung anzuwohnen.

Der Obmann.
18. Stiftungsfest des Gesangvereins „Laffallia".

Mit dem am Samstag abend im großen Saale der Z
Halle zur Feier des 18 . StfftungHftstes veranstalte-ten ?
jette des Gesangverins „ LassaIlia" erreichten die HerbftveroN' a
Haltungen unserer größeren ArbeiteraesangVereine einen würst-'
digen Abschluß . -Auch diese Veranstaltung hatte einen Riesen^
besuch aufzuweisen , viele mutzten- mit einem Stehplatz vorli tj!
nehmen — Wohl der beste Beweis, welche Zugkraft auch
Name „Laffallia" bei der Arbeiterbevölkerung, und auch i- --
weiten bürgerlichen Kreisen, -wie wir konstatieren konni- r
besitzt. Die vielen , die gekommen waren , weil sie die „Laffaüie
von ihren früheren Leistungen her kannten und die deshi
auch diesmal wieder einen schönen Kunstgenuß erwarteten , ff
wurden nicht enttäuscht. Und diejenigen, die zum erstcrnnc
einem Konzert der Laffallia " beiwohnten, sie werden wok-
nun auch zu den regelmäßigen Besuchern der Beranstaldungcl
dieses Vereins zählen. Der 120 Mann starke Mannerchor do-
durchweg erstklassige Leistungen ; mit gleicher Liebe hatte dei
Dirigent des Vereins , Herr Kapellmeister A . Herbold , dat
einfache Volkslied wie den schwierigen Kunstgesung einftwdieA -
Jhm , Herrn Herbold , gebührt wohl das erste Lob, er kennt
eine Sänger , weiß, was er aus ihnen herausholen kann, and
re folgen ihm auch willig und mit -Verständnis . Alles war n**
aus einem Guß . Am besten 'war diese sorgfältiae Arbeit 'deS. 5
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Seite 5. Montag , den 11 . November 1913. Breite 6^
Dirigenten und das verständnisvolle Tingehen der Sänger auf
stine Wünsche und Absichten beim Vortrag des MännerchorS
Toten voll " von Fr . He-gar zu erkennen. Das war eine

Leistung , die restlos befriedigen konnte . Hegar stellte in diesem
atzor an den Stimmkörper ganz gewaltige Anforderungen , er
gelangt , was Stimmun -gSmalerei, Phrasierung , Rhythmus an¬
belangt, ganz außergewöhnliches . Die „Lassallia " zeigte sich
bicsen Schwierigkeiten in jeder Richtung gewachsen . Die Stei -
„clungen kamen vortrefflich heraus , schauerlich klang daS „ Hart
fcat ihr Griff und kalt "

, lvuchtig erklangen die Fortestellen,
^ jch und zart klang der Chor aus . Dieser Vortrag kann als
ber Höhepunkt des Abends bezeichnet werden. So restlos ab¬
gerundet und ausgearbeitet haben wir das „Totenvolk" noch
selten gehört. .Chor und Dirigent haben gleichermaßen Anteil
an dem reichen Beifall , der dieser Leistung folgte. Die andern
ihöve boten natürlich einem Verein , der das „Totenvolk" so

*
tanzend bewältigte , keine besondere Schwierigkeiten. W -ir
krten noch die letzte Schöpfung Uthmann» „Tord Foleson

, omtt der Chor den Abend stimmungsvoll einleitete, dann „ Auf
itxn Wasser " von Wilh . Speiser , hier siel besonders das schöne
Pianissimo auf ; weiterhin lernten wir auch Herrn Herbold
wiederum als Komponisten kennen und schätzen m einem sehr
stimmungsvoll vertraten und ausgezeichnet von der „ Lassallia"
xiedergcgebenen Männerchor „ Nachtgesang "

. Wir nennen noch
Hkameraden " von Jnl . Wengert, „Llbend auf der Heide " von
pthmann und „Die Schwarzwaldinühle" von W . Jung . Auch
an der Wiedergabe dieser Chöre ist nichts auszusetzen, vielleicht ,
daß einigen ersten Tcnören anzuempfehkcn iväre, manchmal
eiwaS zu „bremsen"

, es ist nicht jedem ersten Tenor gegeben ,
alle höchsten Töne herausznbringen ; da klingt es immer
ENvaS unschön , wenn mit Gewalt versucht wird , einen hohen
jkon dennoch hevauszubringen . Doch diese kleine Mahnung soll
den vorzüglichen 'Gesamteindruck, den die Wiedergabe aller
Chöre hinterließ , nicht - trüben . — Als Solisten durften wir an
erster Stelle wiederum als alte Bekannte Frl . Hildegard
Schumacher begrüßen , die mit ihrem schönen, zarten So¬
pran ein Rezitativ urch Arie aus „Die Schöpfung" von Haydn
end Lieder von Brahms . Schubert , Hugo Wolf und Jos . Krug-
Waldsee sang. Am besten gefiel uns „ Gvctchen am Spinnrad "
von Schubert und „ Ruhe Süßliebchen -im Schatten " von
Brahms , zwei Lieder, die der Sängerin auch am besten lagen.
Tie Arbeiterschaft freut sich immer , wenn der Name Frl .
Schumachers auf idem Programm steht . Der stürmische Beifall
z»ang ihr eine Zugabe ab. Als weiteren Solisten hatte der
kcrein Herrn Seminar -Musiklehrer Rot ». Pracht gewonnen.
Er trug zunächst das Violin -Konzert D -dur von W . A . Mozart
vor . Bietet das Werk technisch zwar keine großen Schwierig¬
keiten , so erfordert aber gerade oie Mozartsche Musik ein um
so innigeres Eingehen in ihren zarten Gehalt . Der Vortrag
tes Herrn Pracht zeigte, daß er sich in den Geist des Konzerts
hinmngearbeitet hatte , klar und gefühlvoll sprudelten die Mo-
zartschen Melodien hervor . In drei weiteren Soli ? „Romanze"
von Ogarews „Serenade " von Drdla und „Tarantelle " von
Papini , zeigte Herr Pracht , daß er auch ein Meister der Tech¬
nik ist, besonders die Tarantelle -wurde brillant wiedergegeben.
Auch Herrn Pracht wurde eine Dreingabe durch den starken
Beifall abgenötigt . Am Klavier saß bei beiden Solisten Herr'St. Herbold , der, sich seiner oft nicht leichten Aufgabe mit Ge¬
schick entledigte. — Die „Lassallia" hat mit diesem Konzert
wiederum ein Stück Volksbildungsarbeit geleistet, für die ihr
pur jeder Freund der Weiterbildung der Arbeiterschaft auf¬
richtigen Dank sagen kann. Im Anschlüsse hieran mag noch
ein Vorschlag gemacht werden, den wir alle Arbeitersänger zu
beachten bitten . Unsere Arbeitergesangvereine geben jedes Jahr
anläßlich ihrer Stiftungsfeste oinzeln ein Konzert. Wäre es
nicht möglich , daß hie und da vielleicht alle zwei Jahre , die
Bevetn « auf ein Einzelkonzert verzichten und statt dessen ge¬
meinsam ein größeres Chorwerk mit Orchester herausbvingen
würden. DaS wäre ein Feld , auf dem Sänger wie Dirigenten
eme reiche und fruchtbare Tätigkeit entfalten könnten. Die
Leistungen der einzelnen Vereine sind hinreichend bekannt,
man weiß, daß besonders die größern Vereine sich an die schwie¬
rigsten Werke heranwagen und sich ihnen auch gewachsen zeigen.
Ewade da wäre dann die Aufführung eines Meisterwerkes,
lei dem sich das schöne Stimmaterial voll entfalten kann, eine
ausgezeichnete Gelegenheit zur Weiterfchulung der Stimmen
und auch zur Weiterbildung , sowohl der Sänger wie auch der

idealer und Musik.
% Hoftheater Karlsruhe.
W In den Tagen -von Sonntag den 2 . bis Donnerstag den
M Üjfcejni&et fanden zum erstenmal in diesem Jahre die Auf¬

führungen der vier „R i b e l u n g e n r i n g"- Abende als gc-
-Woflenes Ganzes in einem Sonderabonnement statt . Tie
Weatcrlvitung hatte stch hierzu verschiedene namhafte Gäste

imrschrieben , so für unseven erkrankten Heldentenor Tänzler
dm hier schon bestens -bekannten Wagnersänger Heinrich H e n -
ftl für die beiden „Siegfriede ", als Ehrengast die Kammer-
fvVerin Anna Bahr - Mi -Idenburg für die „Brünnhilde "
(Ktterdämmerung ) , für die unpäßlich gewordene Marg .

Hruntfch noch in letzter Stunde Betty R o f l e r von ».nserer
MAhbcrrbiihne Mannheim als „ erste Norn" und den einst so ge¬
girrten Dayveuther Sänger Einest v a n D y ck für den listigen
^ oge"

(Rheingüld ) und für „Siegmnnd "
( Walküre) . Aber~ " van Dyck verzichtete anscheinend auf sein zweites Gast-

und so sang der Frankfurter Tenor Hagen an seiner
e die Partie deS „Siegmnnd "

. Für eine „R i n g " - Auf-
mg also Gäste gerade genug ! Jedem der vier Ring -Abende

dnzuwohnen , war uns anderer Abhaltung halber leider nicht
Möglich uich müssen wir uns deshalb bei unserem kritischen
.«riril auch aus manche Mitteilung eines zuverlässigen Ge-"'" - üiannes stützen . Am Vorabend „Das Rheingvld" lernien

Ernest van Dyck als „Loge " kennen. Seine Leistung in
kser. an den Sänger darstellerisch -hohe Anforderungen stellen-

« i Partie hinterließ , besonders durch die Auffassung, einen
Evhaus günstigen Eindruck . Vorbildliche Aussprachstechnik ,^chDerechnete Ausnutzung der vorhandenen Stimmqu -antitäten
und nicht überhaftete Gesten zeichneten diese Loge -Aufführungals eir« besonders klare und durchdachte aus . Dabei kann aber
nicht unerwähnt bleiben, daß van Dycks stimmliche Blüte -

bereits überschritten ist. Wie er aber diese Tatsache zu
umgehen weiß, ohne deshalb im Ensemble zurückstehen zu
Fussen, beweist seine reife, vollkommene Künstlerschaft. Max
^ uthnerS „Wotan -Wanderer " ragt auch heute noch aus den
e'nr «Ring "«Abenden hervor, gleich einem gigantischen Mar -
wvrkoloß , der in edler , feiner Und künstlerischer Mcitzelnng die
Überzeugenden Züge Allvater Wotans trägt . Neben ihm -war* e „ Fricka" Rosa Müller - Ethofers eine gleich großzügig
ungelegte und scharf geschnittene Erscheinung.

In der „Walküre" sang, wie schon erwähnt , F . Hagen
nuS Frankfurt für Ernest -van Dyck die Partie oes „-Siegmund "
nad soll er sich mit anerkennenswertem Gelingen in unser -hel -
s? schcs Ensemble hineinznpassen gewußt haben. K-ammer-
Isniger Heinrich Hen sei , der in „ Siegfried " und „Götter -
nfmmerung" die Partien -des „ Jung -Siegftied " und „ Held-
H *?friei>“ kreierte, ist für uns Karlsruher eine längst schon
Zinnie und beliebte Persönlichkeit geworden. Er weiß, dank
z^wer ausdrncksfähigcn und empftndungsreichcn Stimmittel ," jfc Heldengestalten mit dem sagenhaften Zauber ihrer Per -

lrchkeit zu umkleiden. In Minne weich und lyrisch, — in
Singend klangvoll , ü-berschäum -end und heldenhaft. So be-

—rs in der „Götterdämmerung ", wo er Gelegenheit fand,
kch^ les Metall sieghaft zu entfalten . Kan- ^ -nängerin Anna

Arbeiterbevölkerung. Mögen unsere Arbeitergesangvereine stch
einmal mit dieser Frage befassen !

Anfügen wollen wir noch, daß nach dem Konzert ein kleiner
Ball folgte, der die Mitglieder und Freunde -des Vereins noch
einige Stunden in fröhlichster Stimmung beisammen hielt.

U. W.

Zum Streik der Buchdruckereihilfsardeiter und Arbei¬
terinnen . In unserem Artikel vom letzten Freitag hatten
wir mitgeteilt , daß die Firma I . Lippmannssohn eine hoch¬
schwangere Arbeiterin mit Arbeiten beschäftige , die der¬
selben auf Grftnd ihres Zustandes nicht zugemutet werden
dürften . Die Firma teilt uns nun mit , daß die betr. Ar-
beiterin nun mit den leichtesten Arbeiten und zwar mir
Oesen von Etikettes oder dem Einlegen von Karten , Brief -
bogen an einer Boston- oder Tiegeldruckpresse , also mit Ar-
beiten , die eine physische Kraft nicht erfordern, beschäftigt
wird . Seitens des betr . Maschinenmeisters sei schon vor
Ausbruch des Streiks Anweisung gegeben worden, daß die
betr . Arbeiterin mit jeder Rücksicht auf ihren Zustand zu
behandeln sei.

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Vorbildern für
(Grabdenkmale. Um gute Vorbilder von hölzernen oder eisernen
Grabdenkmalen ( Grabkrcuzen und d-eryl.) , welche dem Cha¬
rakter des Friedhofs einer ländlichen Gemeinde entsprechen ,
zu erhalten , erläßt das LandeSgewerbeamt ein Preisausschreiben .
An Preisen sollen- zur Berteilnng kommen ein 1 . Preis zu 100,
ein 2 . zu 70 , und 2 dritte Preise zu je 50 Mk . Anhervem
können lobende Anerkennungen ausgesvrochen und Arbeiten zum
Verkaufspreis angekanft werden . Jeder Bewerber, dessen Ar¬
beit vom Preisgericht ausgezeichnet wurde, erhält ein Diplom.
ES wird verlangt , daß dl« Arbeiten in Holz oder Eisen fertig
auSgeführt eingevcicht werden. Zur Teilnahme au diesem
Preisausschreiben werden nur Schreiner , Zimmerer , Schlosser ,
Schmiede- -und Iraker , die im Grvßherzogtum Baden ihr Ge
-werbe ausübcn , zugelassen- werden. Der Verkaufspreis eines
Grabdenkmals darf 50 Mk . nicht überschreiten; eine Kosten
berechnung zur Ermittelung des Verkaufspreist» ist beizufügen

Die Bewerber haben ihre Arbeiten- nicht mit ihrem Namen,
sondern nur mit einem Kennwort zu versehen. Den Arbeiten
ist in einem verschlossenen Briefumschlag, welcher als Aufschrift
nur das Kennwort hat , der Name des Verfertigers und eine
Versicherung darüber , daß die Arbeit selbständig auSgeftihrt ist,
beizufügen. In einem zweiten Briefumschlag mit der Aufschrift
„Adresse " ist anzugeben , wohin die Arbeiten (die -den Verfer¬
tigern wieder zugestellt werden) zurückgesan -dt -werden sollen
Das Preisgericht wird sich au » einer Kommission von kunstge¬
werblichen Sachverständigen und Handwerksmeistern znsammen-
f-etzen. Die preisgekrönten und angekauften Entwürfe gehen
mit allen Rechten in den Besitz des LandeSgewerbeamt» über.
DaS L-an-des -gewerbeamt behält sich vor , die sämtlichen Arbeiten
öffentlich auszustellen .

Die Einsendung der Grabdenkmale mutz spätestens bis zum
1 . März 1913 an das LandeSgewerbeamt Karlsruhe geschehen,

Die älteste Frau der Stadt Karlsruhe , Frau Marte Jae -
gerschmi -d, Witwe des OberamtinannS G . Jaegerfchinid, ist
gestern im Alter -von 66 Jahren gestorben.

Verscheuchte Einbrecher. In der Nacht zum 11 . ds. Mts .
haben zwei Unbekannte in der Leopoldstraße einen Ges-chäfts -
laden mittelst Nachschlüssel geöffnet ; sie wurden aber , bevor sieetwas stehlen konnten, von Hausbewohnern gestört, worau-
sie die Flucht ergriffen .

Festgenommen wurden : ein 18 Jahre alter Goldarbeiter
und Kutscher aus Altensteig-, der -in einem hiesigen Cafe ein
Zechgelage veranstaltete , für dieses und Autofahrten etwa
100 Mk. auSgab und bei der Festnahme noch 368 Mk. besaß,über deren -Erwerb er sich nicht answeisen konnte . Das Geld
rührt zweifellos von einem auswärts verübten Diebstahl her ;ferner ein 26 Jahre alter Schuster aus Rimbach , den die
Staatsanwaltschaft in Mannheim -wegen Diebstahls und Be¬
trugs und ein lediger Kaufmann aus Ber-wangen, -den das
Amtsgericht -in Haigerloch wegen Betru gs verfolgt.

Bahr . Mi Idenburg fiel schon- bei ihrem Auftritt durcheine ander » geartete Zeichnung ihrer „Brünn -hilde " auf ; sie
legte den Schwerpunkt auf das in Schmach trotzende , überwun¬
dene und besiegte Heldenweib. Einesteils können die diese
Auffassung fixierenden Linien zu einer psychologisch-wertvollen
Studie der W -eibesseele führen , und müßten sich dann auch dal
Gestenfpie-l und der mimische Ausdruck auf ebenderselben Linie
bewegen. Nun war aber , vom streng schauspielerischen -Stand¬
punkt aus geurteilt , -das stereotype Spiel der hocherhobenenArme in der Luft mehr mechanisch und bald auch beunruhigend,statt Idee und Wort illustrativ -unterstützend. Wiederuni magaber dieses m-aniriertc Spiel der Arme damit entschuldig ! wer¬
den, .daß es im Affekt der Darstellerin ein erleichterndes Hilfs¬mittel bietet, hohe , kraftvolle und besonders tragfähige Töne
besser ermöglichen zu können . Denn trotz Ehrfurcht vor einem
gefeierten Ätamen , kann nicht unerwähnt bleiben, daß die sonst
kraftvolle Stimme an Schmelz -und ausgiebiger Frische schon
manches - abgestreift haben mag. Der dritte Gast des Abends,
Betty Kofler aus Mannheim , fand sich in ancrkennenswerier
W-eis-e in das „ Nornen "-Terzctt ein und muß man ihre dankens¬
werte Aushilfe wohl anerkennen .

Die musikalische Leitung für,den gesamten „ R i n g '
lag bei Leopold Reichwein , der ihn bei tiefstem Erfassenund klarer Darlegung aufs neue wieder mit allen -seinen Reizenauf eine andächtig lauschende Gemeinde einwirken lieh. Auch
Peter Dumas Regie bewährte sich gleichfalls , wie bei den
lctztjährigen Aufführungen . W. Sch.

„Tie Zauberflöte ."
In diesen nie versiegenden Jungbrunnen perlender Melo-

Plötzlicher Tod. Der 69 Jahve alte Stationskontvollenr
Wilhelm Werber , wohnhaft in Heidelberg, erlitt gestern abend
auf Bahnsteig 2 des hiesigen HauptbahnhoseS, als er im Be¬
griffe war, nach Heidelberg abznreisen, einen Schlaganfall, der
den sofortigen Tod zur Folge hatte .

Unfälle. An einer öfftntlichen , mit zwei Fahrgästen be¬
setzten Droschke brach gestern vormittag auf der Fahrt in der .Kriegsstraße die rechte Vorderachse. Der Klinischer -wurde vom
Bocke geschleudert und erlitt außer Hautabschürfungen nochinnere Verletzungen, während die Fahrgäste unverletzt blieben .— Ein an den Ent -wässerungsarbeiten in der Dnrmersheimer«
straße beschäftigter Taglöhner auS Bietigheim fiel gestern vor¬
mittag infolge Selbstverschuldens -in einen 2 Meter tiefen
Schacht und verletzte sich an Händen und Beinen.

Vergnügungen mul llnrerftattungen.
Liederabend Margot Leguövel. Uebcr Fräulein Margot

Lcguevel, die , wie bereits an dieser Stelle schon kurz mitgeteilt
-worden ist, am Freitag den 15. November in dem neu eröffneten
Künstl-erhaussaal das 1 . Konzert geben wird , liegen sehr guteKritiken von Konzerten vor, in denen Fräulein Leguövel mitge¬
wirkt -hat . Gelegentlich eines Konzertes in Offen-burg schreibt
die -dortige Zeitung : „Die Konzertsängerin Fräulein L-eguevelbewies uns , daß ihr Lehrer , der bekannte Baritonist van Gor-
kom feine Zeit und Kunst nicht an unwürdige Schüler verschwen-
det . Die Künstlerin s-ang einige Lieder von BrähmS, einige
originelle Kompositionen von Stürmer , der sie selbst begleitfte,
-ein „ Ständchen " von Richard Strauß und die prächtige Arte -
aus Manon von Massenet mit solch ausgiebiger , wohllautenderund durchg -ebild-eter Stimme , mit solcher Feinheit des Aus¬
drucks und der Empfindung , daß das kleine Auditorium davon
ganz entzückt war und der ausgezeichneten Sängerin den wohl¬verdienten Betfall nicht vo-renthiät , ufw." — Man kann also
dem eigenen Llbe-nd der Künstlerin mit großem Interesse ent-
gegensehcn, zu .dem die Karten zu 4, 3, 2 und 1 Mk . in der Hof-
mnsikalienhandlung Hugo 5kuntz, N-achf. Kurt Neufeld, zu haben
find.

Thomas Mann , der bekannte Romanschriftsteller, Verfasser
des „Buddenbrvcks" und der „ Königlichen Hoheit" , wird heute
abend 8 Uhr im 2 . Dichterabend im Eintrachtsaal eine Auswahl
aus seinen Werken vorlesen, und zwar die Novelle „ Schwere
Stunden ", ein Fragment an ? dem Roman „Königliche Hoheit "
und auS dem noch ungedrnckten Roman , -dessen Titel noch nicht
feststeht , sowie die Novelle „Das Wunderkind"

. E» wird unsere
Literaturfteund -r wohl lebhaft interessieren, diesen so -überaus
eigenartigen Schriftsteller kennen zu lernen . Der Verkauf der
Karten ist in der Hofmusika-ljenhandlung Hugo Kuntz , Nächst
W 8 Uhr an der Saalkaffe .

Lichtbildervortrag Paasche. Kapitänleutnant Paasche und
seine Gattin erl-itten -in Kalmar , als sie vom Hotel zu ihrem
Vortrag fuhren , einen Automobilunfall , bei welchem beide Ver¬
letzungen, glücklicherweise nicht bedenklicher Natur , erhielten.
Deshalb mußte Frau Ellen Paasche, auch um sich von dem da¬
bei erhaltenen Nervenschock zu erholen, auf ihren Part in dem
Bortrag verzichten. Dagegen erschien Herr Paasche — wenn
auch mit verbundenem Gesicht — und führte den Vortrag allein
durch Frau Paasche hofft jedoch bis zum Mittwoch abend ,
an -dem die Wiederholung des Vortrages in der Festhalle statt¬
findet , bestimmt wieder soweit hergestellt zu sein , um mit
ihrem Gatten erscheinen zu können. ES ist eine eigenartige
Ironie des -Schicksals, daß daS wagemutige Ehepaar die jahre¬
langen Reisen in- Zentral -Aftika mit allen Mihen und Schwie¬
rigkeiten zwischen wilden Völkerstämmen glückl-ich überstand,
um hier im kultivierten Europa — nicht einmal im Gewühl
einer Großstadt , sondern in dem kleinen Kolmar — einen Un¬
fall zu erleben , der leicht schwere Folgen haben konnte .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 14. N-ov . C. 17. Zum erstenmal : „Gabriel

Schillings Flucht", Drama in 5 Akten von Gerhart Haupt¬
mann . Anfang 7 Uhr.

Freitag , 15 . Nov . 7 . Vorst, auß . Ab. Zum Vorteil der Hof-
theaterpenfionSanftalt . Ouvertüre . Hierauf zum ersten¬mal : „Elitemenschen", Lustspiel in 1 Akt von C. A. Votz .
Zum erftenma -l : Die Hanni weint , — der Hannsi lacht",
komische Operette in 1 Akt von Offenb-acy . — „Das Ver¬
sprechen hinterm Herd"

, Szene aus -den österr. Alpen mit
Nationalgesängen von A . Ba-umann . Anfang 8 Uhr .

Samstag , 16. Nov . A. 18. „König für einen Tag"
(Wenn ich

König wäre ! ) , romantisch-komische Oper in 3 Akten von
Adam. Anfang %8, Ende Vill Uhr.

Jenes vom rage.
Der Frauenmord bei Leipzig .

Leipzig, v. Nov . Zu dem gestern gemeldeten Frauenmordwird noch weiter berichtet : Die Untersuchung der bei dem
Forsthause Leutzsch aufgefnndenen zerstückelten Leiche ergab,daß es sich um ein 18- bis 2Gähriges , gut genährtes Mädchenvon kleiner Statur handelt . Der Kopf -war kunstgerecht abge .trennt und die Trennungswunde am Halse mit Lappen zugc-
topft . Die Oberschenkel waren mit Js -olievdraht ab-gebunden .Die Polizei hält es für wahrscheinlich, daß der Mord zwischen
Erfurt und Korbetha ausg -eführt worden ist . Jedenfalls hatman die Leiche mit dem Zuge hierher gebracht. Nach den ärzt¬
lichen Feststellungen ist -der Tod in -den ftühen Morgenstunden
eingetreten , da die Leichenstarre noch nicht vor der Nacht ein -
gctreten war . Die Leichcntcil-e in den Paketen waren in Sack¬
leinwand und weißes Papier gewickelt, auf dem mit Bleistift
geschrieben mehrere Worte standen , darunter die Namen Frankund Kraft . Die Staatsanwaltschaft hat auf -die Ermittlung des
Mörders 500 Mk. Belohnung ausgesetzt.

Leipzig, 9. Nov . Der Frauenmord bei Leipzig scheint
ziemlich schnell seine Aufklärung gefunden zu haben. In -der
verflossenen Nacht verhaftete die Leivzigcr Kriminalpolizei den

dien Mozarts bewarb sich am Samstag abend Else Har t man
vom Städttheater in Graz als „ Königin- der Nacht" um das
vakant werden sollende Fach einer Koloratursängerin . Der all-
gem -eine Eindruck dieses ersten Gastspieles war durchweg ein
günstiger , obwohl die gastierende -Sängerin unter einer sehr
wavhnehmbaren Aufregung und Befangenhelk zu leiden hatte ,
so daß sie sich in der vollen und unbehinderten Entfaltung ihrer-sonst sehr ansprechenden Mittel wohl etwas beeinträchtigt ge-
fühlt -haben mag. Immerhin glauben -wir aber doch, aus dem
am Samstag Gehörten , günstige Schlüsse auf Späteres ziehen
zu dürfen . Da» Material der Dame ist von sympathischer
Farbe und

^einschmeichelndem , warmem Wohllaut . Gewissen¬
hafte Durchbildung ,der Stimme in allen Lagen und eine sichere
Beherrschung derselben bei -dem gegebenen gesangstcchnischen
Zierrat und beim Ausputz mit Koloraturen in den gewagtesten
Stimmgrenzen , ermöglichten es der bewerbenden Sängerin , die
beiden großen Ari-en in einwandfreier , technischer Bollkommen -
hett wiederzugeben. Ein endgiltiges Urteil zu fällen, be¬
halten wir uns aber trotzdem bis nach der „ Gilda "-Darstellnngin Rigoletto vor . Für Jan van Gorkam sprang Franz Rohn
als gefiederter „Papageno " ein und fand er sär seine köstliche
Wiedergabe ein dankbares Publikum . Hans Bussard zeich¬nete für die Regie und glauben wir , nach seinen bisherigen
Proben annehmen zu können , daß in ihm ein ibegabter , zielbe -
wutzter Regisseur steck - besonders für die stiefmütterlich behan¬
delte Spiel - und Bu ^ "' vor . \V .

32 itJahre alten Maurer Fviedrich Rothe , dessen Frau seieinem Tage auf geheimnisvolle Weise verschwunden war . Dir
Frau -war früher Kellnerin und lebte mit ihrem schon schwer
vorbestraften Manne in unglücklicher Ehe . Auch an dem Tag-.-
vor -dem Morde war cs zwischen dem Ehepaar zu heftigen Dif¬
ferenzen gekommen . Als Extrablätter mit einem -Bericht üb r
die Mordtat den Nachbarn Rothcs zu Gesicht kamen , fiel - Z
ihnen anst -daß sie Frau Rothe den ganzen Tag nicht gcseh -
hatten . Sie schöpften Verdacht und veritändigt -en die Pgif;Als Rothe nach der Arbeit nach Hanse kam, erschienen Pc "
zisren in seiner Wohnung . Auf die Frage nach seiner str--
gab er an , daß sic verreist fcii und nannte auch -die Orts< e
nach der sich seine Frau begeben haben sollte . Eine teleplov -'
che Recherche in dieser Ortschaft ergab, daß Frau Rothe do :

ganz unbekannt sei . Rothe wurde verhaftet und der Staatr :-
anwaltschaft übergeben. Bis jetzt hat der Verhaftete noch kein
Geständnis abgelegt.

Tragischer Vorfall.
München, 11 . Nov . In der Max -Kaserne II übte sich

gestern nachmittag ein Unteroffizier im Korridor nahe der
Treppe im -Scheibenschießen . Unglücklicherweise kam einanderer Unteroffizier von der Kantine die Treppe herauf,ohne daß er von dem schießenden Unteroffizier bemerktwurde, der im selben Augenblick einen Schuß abgab . Der
Schuß hr ' -n Unteroffizier in das rechte Auge

'
und gingdann nt ^ mterkopf. An keinem Aufkommen wird cn>-hf " " nge ist jedenfalls verloren . Der Unteroftir.
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zier, der den unglücklichen Schuß abgab, war ganz verzwei¬
felt, als er sah, welches Unglück er angerichtet hatte . Er
ging auf sein Zimmer und schoß sich mit seinem Dienstgc-
wehr eine Kugel in die Schläfe. Er war sofort tot .

Eine Wilderer - Tragödie .
Altkirch (Elsaß) , 11 . Nov. Am Sonntag morgen kam es

im Walde bei dem Dorfe H o ch st a t t zu einein heftigen
Zusammenstoß zwischen den Waldhütern Gebr . Karn und
zwei Wilderern , wobei ein Wilderer , der Fabrikarbeiter
Ludwig K u t t l e r , durch einen Schuß in den Unterleib
so schwer verletzt wurde, daß er nach wenigen Minuten ver¬
starb . Vor seinem Tode nannte er noch den Komplizen, der
während des Kampfes geflohen war ; es ist dies der Fabrik¬
arbeiter Ludwig Neff , ebenfalls von Hochstatt gebürtig,
der sofort verhaftet wurde . Schwer verletzt ist auch der
Jagdhüter Karl Karn , der einen Schrotschuß in die rechte
Seite erhielt ; die Verletzung ist aber nicht lebensgefährlich.
Der verhaftete Neff bestreitet entschieden , daß er der Kom¬
plize des Kuttler gewesen sei .

Das große Los.
Berlin , 11 . Nov . 600 000 Mark der Preußisch-süddeut¬

schen Klassenlotterie fiel auf die Nummer 91059 Abtei¬
lung 1 und 2.

AmerikanischesDuell .
Wien, 11 . Nov. In einem Hotel hat der Major a . D.

Mottodor sich erschossen . In einem hinterlassenen
Schreiben gibt er als Ursache des Selbstmordes ein ameri¬
kanisches Duell an. Die Polizei bemüht sich, den Vorfall
zu klären.

ver öalkan-Weg.
Rußland und die Adriafrage .

Petersburg , 11 . Nov. Hier glaubt man , die Mächte der
Tripleentente würden einen gemeinsamen Gegen¬
vorschlag betreffend die Adriahäfen machen . Die Grund¬
lage eines Kompromisses soll die Verpflichtung Serbiens
werden, für bestimmte Zeit auf eine Kriegsflotte
zu verzichten und den Hafen unb efestig t zu lassen.
Die serbische Diplomatie hält die hiesige über alle Einzel¬
heiten der Verhandlungen mit Oesterreich auf dem Laufen¬
den. Obwohl einige Blätter weiterhin mit dem Säbel ras¬
seln und bereits erklären, eine bewaffnete Demonstration
Oesterreichs würde die ernstesten Folgen haben, herrscht
doch der Eindruck vor , daß die Hafenfrage friedlich gelöst
werden kann. Die dabei zutage getretene Einigkeit des
Dreibundes hat hier allerdings nicht beruhigend gewirkt.

(Frkf . Ztg .)
London, 11 . Nov . „Westminster Gazette" schreibt : Wir

wünschen die österreichisch-serbische Frage nicht zu verklei¬
nern , aber der Gedanke , daß Oesterreich und Rußland sich
deswegen in einen Konflikt stürzen und andere Mitglieder
des Dreibundes nüt sich ziehen werden , erscheint uns lächer¬
lich. Oesterreich hat sich bisher korrekt und geduldig ver¬
halten , aber die albanesische Frage ist so wichtig für Oester¬
reich und Italien , daß wir füglich nicht erwarten können,
daß sie den serbischen Standpunkt als ein Definitivum be¬
trachten. Es ist von Bedeutung für ganz Europa , daß ,
wenn dieser Kampf vorüber ist , Albanien nicht an Stelle
Mazedoniens das X der orientalischen Gleichung ist.

Herr Danew in Budapest.
Men , 11 . Nov. Nach Budapester Meldungen wird der

Sobranjepräsident Danew , welcher wiederholt mit dem

Grafen Berchtold und gestern auch mit dem deutschen
Botschafter v . Tschi rs chky konferierte, vom Kaiser in
Audienz empfangen . Es verlautet , daß Danew mit der
Mission betraut wurde, über die Ansichten Oesterreich -
Ungarns und des Dreibundes sich zu informieren und gleich¬
zeitig Erklärungen über die künftige Haltung Bulgariens
und Serbiens abzugeben, sodaß Aussicht auf eine d i p l o -
m a H s ch e Verständigung besteht . Man bezeichnet
die Situation der auswärtigen Politik wohl als ernst, aber
nicht als kritisch. . (Frkf. Ztg .)

Der serbische Vormarsch zur Adria.
Belgrad , 11 . Nov. Privaten Meldungen aus Uesküb

zufolge sind die Vortruppen der dritten serbischen Armee
bis an die Küste der Adria vorgedrungen . Eine serbische
Abteilung traf an der Mündung des Matiflusses südlich
von Alessio mit montenegrinischen Truppen zusammen und
rückte die Meeresküste entlang gegen D u r a z z o vor. Eine
zweite serbische Kolonne marschiert durch das D r i n t a I
durch unwegsames Gelände geradewegs auf Durazzo, ohne
auf bewaffneten Widerstand zu stoßen . Infolge des meter¬
hohen Schnees rückt sie jedoch nur sehr langsam vorwärts .
In längstens zwei Tagen wird das Eintreffen der serbischen
Truppen in Durazzo erwartet .

Letzte Nachrichten.
Hus der französischen Deputiertenkammer .

Paris , 11 . Nov . In der heutigen Budgetdebatte kriti¬
sierte Pourquery de Baissen in den übermäßigen
fremden Einfluß in den Eisenbahnbetriebsgesellschaften, be¬
sonders in der Internationalen Schlafwagengesellschaft . Ar¬
beitsminister D u p u y rechtfertigte die Konzession , die kürz¬
lich dieser Gesellschaft erneuert wurde , die im Ausland
zahlreiche Franzosen anstelle . Der Redner hielt seine Kritik
aufrecht , indem er erklärte, unter den Angestellten in Frank¬
reich befänden sich mehr als 200 Deutsche , darunter mehrere
Offiziere, die strategisch wichtige Bahnhöfe betreten würden.
Damit war der Zwischenfall erledigt .

6ine Niederlage der englischen Regierung .
London , 11 . Nov . (Unterhaus .) Die Regierung ist bei

der Beratung der Homerule - Bill heute mit einer
Majorität von 22 Stimme « geschlagen wor¬
den , indem ein Abänderungsantrag der Opposition in Bezug
auf den finanziellen Teil des Gesetzes mit 228 gegen 206 Stim¬
men angenommen wurde . Das Haus hat sich unter großer
Aufregung vertagt .

Das Amandement , das der Regierung eine Niederlage
cintrug , war von dem Unionisten Banbury beantragt wor¬
den . Es seht fest, daß die unter dem Verfolg der Homerule-
Bill von dem englischen Schatzamt an das irische Schatzamt
jährlich zu zahlende Summe 2 500 000 Pfd . Stcrl . nicht über¬
steigen solle. Die Regierung hatte dem Amendement wenig
Gewicht beigemessen . Der Generalpostmeister Samuel sprach
gegen den Antrag und bezeichnete ihn als unzweckmäßig . Die
Liberalen hatten nicht vermutet , daß die Opposition einen plötz¬
lichen Angriff geplant hatte . Das Haus ist bei Eröffnung der
Montagssitzung gewöhnlich nicht stark besetzt, doch war die Oppo¬
sition heute nachmittag in ihrer ganzen Stärke zur Stelle .
Nach kurzer Debatte schritt man zur Abstimmung und gleich¬
zeitig, noch ehe die Stimmenzahl bekannt war , wußte man ,
daß die Regierung eine Niederlage erlitten hatte . Laute Jubel¬
rufe tönten aus dem Abstimmungssaal , in dem die Unionisten
ihre Stimmen abgaben. Als Banbury wieder den Saal be¬
trat und aus den Händen des Clark die Liste mit den Stim -

mcnzahlen empfing, was bedeutet, daß sein Amendement durch¬
gegangen war , brachen die Mitglieder der Opposition in eine

Demonstration des wildesten Enthusiasmus aus , sprangen auf, «
ergingen sich in tosenden Beifallsrufen und warfen ihre Hüte
in die Luft . Es verging einige Zeit , bis das zahlenmäßig,, .
Resultat der Abstimmung bekannt gegeben werden konnte , ünzR
den Enthusiasmus der Opposition noch einmal zum Ausbruch 1
kommen ließ . Bonar Law erhob sich und gab dem Sieges,
geschrci der Opposition die Direktive . Asquith, der nicht zu.
gegen gewesen war , wurde sofort herbeigerufen. Nach einer
Konferenz mit dem Haupteinpeitscher beantragte er die Ver.
tagung der Debatte . Dieses Anzeichen des Dilemmas , in dvür,
sich die Regierung befand , verursachte einen neuen Ausbruch ; ,
tosender Jubelrufe von seiten der Oppositionsmitglieder . Sjx
schrien , als Asquith das Haus verließ , ihm zu : „Leben Sie
wohl, ldas Land wartet auf Sie . Sie werden niemals zurück-
kchrcn ! " Der Antrag auf Vertagung wurde angenommen,
worauf das Haus auseinanderging . — Sofort nach der Ver.
tagung des Hauses wurde eine Kabinettssitzung einberufen .
um die neugeschaffene Situation in Erwägung zu ziehen. Dir
Niederlage der Regierung hat große Schwierigkeiten technischer
Natur im Gefolge, da das Amendement die Wirkung haben
kann, daß die finanziellen Wirkungen der Homerule-Bill ernst¬
lich gestört werden und da mancherlei Hindernisse einem Wider,
ruf des Beschlusses durch die Regierung im Wege stehen,
lieber das Resultat der Niederlage werden im Parlament die s
kühnsten Vermutungen laut , doch neigt man der Annahme zu,1
daß die Regierung in Anbetracht der Orientkrisis nicht zurück ,
treten wird .

London, 12 . Nov. In einem offiziellen Kommunique
erklärt die Regierung , daß sie die gestrige Abstimmung
ni cht als eine solche ansehe , die eine Aenderung ihres Pro-
gramms herbeizuführen geeignet wäre . Insoweit als die
gestrige Abstimmung den am letzten Donnerstag in der
Kommission angenommenen Beschluß umstößt, werde die
Regierung Schritte tun , um die wirkliche Meinung des Un-
terhauses zu erfahren . Das Kommunique erinnert daran,
daß Asquith am 6. Oktober in einer Rede erklärte,
er würde seine Regierung nicht durch derartige unerwar-
tete Unterhausabstimmungen beeinflussen lassen.

Sette

Tereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend 8V& Uhr Derscrmm. il

lang der Wintersportsektion. Die Anwesenhrtt aller ist Es
notwendig. Jntereffenten der Photosektion sind ebsnstmr
zu einer daran anschließenden Besprechung eingeladen. 3173 yj

Rlasserstand des Rheins .
12. November.

Schusterinsel 2.15 m, gest. 38 cm, Kehl 2.73 m , gest . 15 ew
Ma xau 4 .27 m, gest. 6 cm, Mannheim 3.60 m, gest. 8 cm.

Geschäftliches.
Eine Quelle steter Sorge für Mütter sind schwächliche,, in

der Entwicklung zurückgebliebene Kinder . Es kommt bei diesen ^
Hauptsächlich daraus an , die Berdauungskräfte anzureyen in®i
den Allgemeinzustand des Körpers zu Heben, wozu eine leicht ver, 1
bauliche, aber gut ernährende Kost erforderlich ist. „Ku feke ' . z
Nahrung entspricht diesen Anforderungen und vereinigt hiermit̂
den Vorzug des Wohlgeschmackes und der Ausgiebigkeit.

Bei den teuren Zeiten sollte Jedermann eine Ersparnis
an den Kosten der notwendigsten Bedarfsartikel willkommen
sein . Bis zur Hälfte können Sie sparen an Ihren Ausgaben !
für Kleidung, wenn Sie die bekannten „Schwetasch -Stoffe" direkt -
vom Fabrikanten lbeziehen . Weshalb wollen Sie anderen dens
Nutzen überlassen, der doch Ihnen selbst zukommt ? Tausendes
von Anerkennungen bürgen dafür , daß Schwcnrsch -Stoffe
b̂illigen Preises wegen, aber auch in ihrer Qualität , Dauerhast
tigkeit, in ihrem guten Aussehen und im vornehmen Sitze herZ
vorragend sind. Die heutige Beilage der „Görlitzer Tuchfabrik)
Ott » Schwetasch G . m . b. H. Görlitz empfehlen wir der Aufmerk-!
samkeit unserer werten Leser. 3178

Berichtigung.
Die Bestattung des Herrn Friedrich Linkenheil

findet nicht wie in der gestrigen Nummer irrtümlich

mitgeteilt von der Friedhofkapelle aus , sondern im

Krematorum statt . 3171

GchWeremMMseH.).
Wir erfüllen hiermit die traurige

Pflicht, die verehr!. Mitglieder von
dem Hinscheiden .unseres Mitgliedes

Herrn

Friedrich Linkenheil, « !
ergebenst in Kenntnis zu setzen .

Die Bestattung findet am Mittwoch
3 Uhr im Krematorium statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand .

nachniittag
3175

feias + e

Zum Kochen ,
Braten nnd Backen wie

auch ah Brotaufstrich von
Naturbutter nicht zu unter *

scheiden . — Ueberall erhältlich .
Alleinige Fabrikanten : Holl .

Margarine -Werke Jürgens
ßt Prinzen , O . m . b . rl ..

Goch (Rhid . )

Zentral - Uerband der Tleiscber
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Sonntag abend verschied nach langem schweren
| Leiden unser wertes Mtglied

Friedrich Linkenheil
Wirt zur Wacht am Rhein .

Wir setzen unsere Mitglieder hiervon geziemend in
Kenntnis, mit dem Ersuchen , unserem geschätzten Kollegen
recht zahlreich das Geleite zur letzten Ruhestätte geben

zu wollen.
3t <2

Die Feuerbestattung findet Mittwoch 13 . November ,
I nachmittags 3 Uhr im Krematorium siart.

Die Ortsverwaltung .

Mges SchllhMen -AuM
Von heute bis einschließlich 16. November verkaufe ich einen

Posten Stiefel , ca 200 Paare , zu folgenden Preisen :

Größe 40, 41 , 44 bis 47 zu Marl 5 .50 und 6 .50 .

Damen - Stiefel
Größe 36— 38 und 41 , 42 zu Mark 4 .50 und 5 . 5v .

Ich bemerke , daß es durchweg gute Ware ist und nur am

Anseben etwas gelitten haben. Die Preise verstehen sich selbst¬
verständlich nur solange der Vorrat reicht . 3177

I . Madlener
Rüppurrerstrahe 20.

, Auktionsgeschäft
und Schuhlager

»» ricgstr . I I I . 3. St . lks ist
ein niöbl . Zimmer init l

oder2 Betten sogleich bill . z . verm.

Volt sowie 2 Salniiakelemente,
b Big zu verkaufen ,
T chcrrstraßc >2 , 4. Stock lks.

LvMkeWrd ,
Dnrlach , Bäderstr . 51 , r.

ftttttrm wegen Platzmangel
/ lU ’ tlll z , verkaufen . 3 Gl
Rüppurrerstr . 23 , 3 St . r .

Ksiud wird tagsüber in gute
ptlull Pflege genommen (gleich
loie alt ) , Schützenstr . 6 1 VI.

Chice Damen-
Kostüme von M 15.— an
Paletots „ „ 3.90 „
KostömrSlke „ „ 2.90 „
Unterröcke „ 2 .50 „
Blusen von „ 0.95 „
Whelmstr . u, 1 D.

Keine Ladenspese » . 2787

Mein erster Waggon

Hollliildkr

per Kopf 30821

20 - 22 »
ist eingetroffen.

Buchen
Ne« eröffnet :

Kronenstratze 10.
Rudolfstratze l.

Wilh. Eckert/
Uhrmacher, Marienstr. 2%

ueb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasclien *u. W and uhren *
Billige Reparatur -Werk '
«tätte , Trauringe , 3 *
14 kar. gestempelt , das Park- ■
v . M. 12—27 . » rillen « . 3toid“~

Anna » frflii sucht Beschiif-
UVtitlUiigj . Nähen ,

Näh Lniscustr . 60 , Hth., 1. St . [

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124d.
. - Telephon 2451. — - ■ -

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

. i*,'v -iV•
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eingeladen . 3173
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: Kopf 3082
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getroffen .
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Matze l.

empfehlen wir bei den hohen l^cnee
preisen als billig , nahrhaft , bekömmlich
wohlschmeckend . /////////////// /

Kaisers Kaffee - Geschäft
O . IN . b. H . / Europas größter Kaffee
Rösterel - Belrleb / Über 1000 Filialen

Eckert, "
irienstr. 20,
lpollo -Theater
sein Lager in
Waaduhr *®
watnr -Werfc *

auringe , 8 *v.
mpelt , daS Pa «",
» rillen u . Zwicks

AMMMG EtttllM
Am Samstag , SO . November ISIS , abends 87 2 Uhr ,

[ TOet im Gasthaus zum Erbprinzen unsere statutengemäße

General -Versammlung
wozu die Herren Arbeitgeber und die Kassenmitglieder mit

^ ergebensten Bittte , um zahlreiches Erscheinen eingeladen werden .
Tagesordnung :

t . Wahl der RechnungsprüfungSkommi
'sion .

2. Antrag auf Zulassung als besondere OctSkrankenkasse nach
den Vorschriften der St. B . O . (Art . 18 de ' Einf . - GesetzeS) .

8. Wahl für die statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder , Herren Mich. Barth , Willi . Renschler, Franz
Anton Anderer , Karl Hecrmann , Justus Pfaffe und Jakob
Schmitt idie Ausscheidenden sind loieder wählbarst

*. Gewährung von Spitalgelder an ledige Mitglieder ,
o. Verschiedenes .
Ettlingen , den 11 . November 1912 . 3174

Der Vorstand:
R . Barth .

Evtl . Anträge , die von mindestens 10 Mitgliedern schriftlich
- Mellt werden müssen , sind bis zum 18. ds . Mts . bei dem Vor -™ n” einzureichen .

Brettcner
Bauern-
Brot

per Laib 38
empfiehlt si"

Buciierer
j in sömtlichkuFillalka. J

Neu eröffnet :

Kronrnkraßr 10
Rlldolsflraßk 1.

zum waschen und
^ bügeln wird ange »
^ mmen und pünktlich besorgt .

2 . L St . IFr . Köck).i
« WhfL

1

wenig gebraucht ,
mit Rost ist weg .

Platzmangel billig zu verkauf .
Beiertheim . Gebhardstr . 68,2 . r .

Bettstelle, « H ) arieustr . 1H , 8 . St . l. iit
• ein möbliertes Zimmer

au vermieten

Bucherer
empfiehlt in seinen sämt¬

lichen Filialen :
Neue

ZMWkU
Pfd. 33 u. 87 Pfg.

Neue

MurMler-
Schmtzk

Pfd. 35 Pfg.
Neue 3ii2

Itnliklier-

Pfd . 27 Pfg.
Neue

Aprikosen
> Pfd. 72 Pfg.

Bucherer

limue

Halbwollene

SlhWeM
wolleneSlhWeülell

VMM
MelhM -

Ickell ^
sind enorm billig abzugeben .

Sehr lohnend f. Wiederverkäufer .

Kaisers» . m ' ?„T
Eingang Kreuzstr .bei der kl Kirche
Wohn - od .cheschästsSau », Bäckerei
Metzgerei , ländl . Anwesen , hier od .
Umgebung gesucht. Nur Besitzer
gest. selbstichreiben unt . Nr . I . All F.
durchKaasenstcinLIogler,A .- G . ,
Areidnrg i . Wrg . 3169

Diesen
Samstag

Ziehung sicher 16. Nov .
der beliebtenStrassbnrgerLotterie.
Noehkeine Ziehungwurde verleit !
Gesamtw der Gewinne

40000M.
Hauptgewinn

ioooon.
14 Gewinne

13300 n.
1885 Gewinne

16700 M.
Lose UM.)
empfiehlt Lott .-üntern .

J. Stürmer
Siragsbnrg i . K ,

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : Carl GötZy
j Hebelstrasse 11/15 ,

Gebr . Göhrlnger,
| Kaiserstr . 60, E . Flüge,

J . Daringer,
und alle Losverkaufs¬

stellen. 2675

Touristeu-Verem

Die Haturfreunde
Ortsgruppe Karlsruhe.

Donnerstag de » 14 . November 1912 , im Saale der
Restauration „ Ziegler " , Bahnhofstr . , piinktl . 8 Uhr beginnend ,

llkbfDildfKkrtrag
über den bad . Schwarzwald . Vortragender Herr Erb hier .
Eintritt 20 Pfg . Restauration findet nicht statt ,

FmeLnmffchnsiKlnEni
Zu unserem am Sonntag » den IV . November ds . IS .,

abends S Uhr , im Saale der „ Fortuna " stattfindenden

Strftungs -Iest
bestehend in turnerischen Aufführungen , Konzert , GesangS -
vorträgen , Theater und darauffolgendem Ball » erlauben
wir uns die verehrliche Arbeiterschaft nebst Angehörige sowie
Freunde und Gönner des Vereins freundlichst einzuladen .

3052 Das Komitee.

Br. med. L . Beüerür
hat die Sprechstunden
wieder aufgenommen *

Frauenkrankheiten , Nerven-
massagenach Cornelius,Massage

Sprechstunden täglich von Y23 Uhr bis
*/z5 ,Uhr ausser Samstag und Sonntag.

Tel. Z698. Karlsfr . 66 Karlsruhe.
8168

Tücht. Maurer
finden sofort dauernde Beschäftigung am Neubau der landwirt¬
schaftlichen Zentralkasse . Lauterbergstratze . 3178

Laeroix & Christ.
Tüchtige

Schillerstrasse 22
(Ecke Goethestrasse ).

Von Dienstag , d . 12 . bis I
| inkl. Freitag , d. 15 . Nov . J

Sdiiftpp-Ausliililiifig,
Sehr interessant .

Zoll - Station ^
Spannendes Sensations -

Drama in 3 Akten . Die Frau
als Spionin im Diplomaten¬

dienste .
Schmidt hat eine eifer¬
süchtige Frau. Hochkom.

Die Klavierlehrerin .
Drama .

Photographieren mit
Hindernissen .

Vorzügliche Komödie.
Tourner der goldenen
Schärpe . Dramat. pracht¬
volle Farbenkinemato¬
graphie .
Eine ansteckende Krankheit*

Humoristisch .
3176 Einlaae :

Drama in 3 A . v. Urban Gad.
In der Hauptrolle :

Asta Nielsen

innrer
finden dauernde Beschäftigung
bei 2997 1

Joses Held .
Siidendstr . 24 . Tel . 560 .

Junge , tüchtige

Aushil Mmm
nimmt Aushiifsvlätze an . Zu
erfragen bei Frau König ,
Sofienstraßc 13, Hth - Part . 3165

Herm -Ueberzieher .
schöner, nur 4mal getragen , für
mittlere Figur billig zu ver¬
kaufen . Günstiger GelegenheiiS -
kauf . Reflektanten wollen sich
an Schneidermeister V. Drach ,
Douglasstr . 26, 2. St ., wendenZ

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
G . Meest , geb . S t ü r m e r.
Erbprinzenstr . 21,2 . St . 1929

Gänselebern
werden fortwährend angekauft .
Adlerstr <28 , Seitenbau , Part . ,
gegenüber

'
der Herberge zur

Heimat . 1928

A « SM « M Mt
kaust zu höchsten Preisen
OSkar Decker , Haarhandlung .

Kaiserstraße 82. 55

tzhh ^ orgenstr . 6 , 2 . St . l., ist
ein möbl . Zimmer an

Herrn od . Fräulein sof . zu verm .,

Rest. ^ Auerhahn
"

Heute

Schlachtiali,
wozu höfl . eiu -

ladet Franz Rutschmami ,
3147 Wirt .
/ Lllrenzstraste 114, parterre , ist" V ein möbliertes Zimmer
sofort oder später zu vernsteten .

Dienstag aiiesd 11 Ohi
verlässt 3164

Oie Vtldkafu
mit

bissi Hebuschka ,
in der Hauptrolle

alsAschenbi’ödeleinesober-
bayerischen Gebirgsdorfe#

’

das

Residenz-Theater
Waidstrasse 30 .

m
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0

6000 Meter

Meier 0 P/ff*

Cheviots , reine Wolle
Haus - Kleiderstoffe

doppelt bteit

Blusen ^ Flanelle
moderne Dessins

Meter 1.10 Mark

Blusenstoffe
aparte schmale Streifen>

Schwere Cheviots
teuie Wolle, ca. HO cm breit

Meter 1 .50 Mark

Kammg . - Cheviots
ca. 110 cm breit

(Hübsche (Kleiderschotten
reine Wolle

Blusenstoffe miL™L °
n
hnt

(Kleiderff6/fe

Oioftümftoffe

öeidenftoffe
sind auf Exiratisdiefc
im Lichthot ausgelegt

und werden zu j

ungewöhnlich !

billigen Freisen
verkauft.

Meter 1 c 9 0 Mark

Kostüm -Cheviots ,

Satin -Tuche , Serge ,

Popeline in modernen Farben

4 .95Meter " Vm MW MW Mark

ca. 130 cm breite rein wollene

Kostüm -Stoffe
in allerneuesten Dessins

Meter 2 .45 Mark

Taffet raye
moderne gestreifte Blusenseide
in vielen Farben

Meter 3.65 Mark

Messaline raye
Blusenseide in modernen Streifern
extra schwere Qualität

Meter 245 Mark

Kostämstofte , “ “ “
breit

<§ o:düreii- .Neuheiten ,
Cheviots , Popeline ,
Satintuche m mder

Meter f

Taffet glace

Mark

jilr Blusen und Kleider
in vielen Fa/ben

2.85
Taffet glace

Meter Mark

extra schwere Qualität
vorzügliche Blusen und Kleiderseidt

Meter 3 .95 Mark

Paillette
ca. 90 cm breite weiche Kleiderseidt

in vielen Barben

Meter 9 » 99 Mark

Kostümstoffe
ca. 130 cm breit, iu engl. Geschmack,

sowie moderne

Ratine u . Frisestoffe

Meter 1 » 7 5

Paillette

Mark

vorzüglidie, weiche Blusenseide
in vielen Farben

2 .90
Paillette raye

Meter Mark

weiche , gestreifte Blusenseide
von bester lialtbarked

Meter Mark

Duchesse
ca. 90 cm breite, weiche Kleiderseidt

beste Qualität

Beachten Sie meine
beiden Spezialfenstei
in der Kaiserstrasse -

gägägägäOBäßäBI gäBä B2BäBäBäBäBäBäBäE

Lichtspiele
Waldstrasse 30 .

I Mittwoch nachmittags von 2—5 Uhr
I Donnerstag und Freitag nachmittags von 3—4 Uhr
I je einstündige , wissenschaftliche , belehrende und

unterhaltende Projektions - Vorfahrung für Gross
I und Klein , welche Frauen und Kinder ohne Be -
| gleitung besuchen können.
I 1 . Aschenbrödel .

2. Feerie in 2 Akten nach dem berühmten
[ . Märchen von Perrault .
I 3. Miss Banola , Trapezkünstlerin . 8155

4. Lehmann ’s Narrheiten .
| 5 . Kinematographischer Tagesbericht .
I 6. Vorführung von Photographien in natür¬

lichen Farben (System Lümiere ) in 60 Pro-
| jektionen von den verschiedenen Fliegern

| Gordon -Bennet -Wettfliegen 1912.
Nationalflug 1912.

| Wintersport .
j Am Schlüsse dieser Nummer müssen Kinder den
| Saal verlassen und kommen sodann noch zur Vor -
j führung :

| Frau Kugel ’s Irrtum .
Der Weg zum Abgrund .

ims ® BassooQQQGfl

Karlsruhe , Kaiserstrasse 145.

Geschäfts - Eröffnung .

mnmnmiim ilinTmmrniiiilüiüüiüWllii ÜMIEi ' fflüimilMl Tl

Schuh- Haus
„

Globus
Karlsruhe 30 Waldhornstr . 30 Karlsruhe

nächst der Kaiserstrasse .

— Beste Fabrikate . = :■_

a

8108

Enorme Auswah 1 Billigste Preise .

^ MZD

•a®
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